
Zeıtzeugenschaft
Dıe Tagebücher VO Vıctor Klemperer 31945
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Vorbemerkung
Am Ende elines Jahres frage ıch miıch immer: Welches Buch, welches 11-
terarısche Werk hat miıch meısten un: nachhaltigsten beeindruckt,mich hinsıchtlich Weltverständnis der Welterkenntnis meılsten beför-
dert? Im Jahr 994/95 WAar 05 das dichterische un essayıstische Werk des
russıschen Dichters Ossıp Mandelstam', eines jüdischen Autors, der 1ın der
Stalınzeit iın Kontftlikt mıt dem Regıme geriet und schliefßlich in einem STAa-
liınschen Gulag 1938 umgekommen 1St Er WAar eın Lyriıker höchsten Ran-
5CS, dessen Gedichte und Essays die Auseinandersetzung des Autors mıiı1ıt
der Politik (mıit Staat und Parter) auf eiınem für das 20. Jahrhundert selten
hohen Nıveau repräsentieren vergleichbar 1mM Deutschen ehesten mıiıt
Rose Ausländer un Paul Celan

Im Jahr 995/96 W arlr eın ganzlıch anderes literarisches Werk, das e1-
1lien hnlich starken Eındruck, eıne Ühnlich nachhaltige Wırkung auf mich
ausgeübt hat Di1e Tagebücher des Vıctor Klemperer VO 1933 bıs 1945, de-
Icn Tiıtel eın Zıtat AaUuUs den Tagebüchern 1St »Ich 111 Zeugnis ablegen bıs
z4x1 Letzten!« Darauf tolgte die Lektüre der zweıbändigen Jugendge-schichte bıs 1949: der beiden Tagebücher VO 1919 19372 un eines knap-
PCN Nachkriegstagebuches VO Frühjahr bıs Herbst Das sınd S1e-
ben Bände 1mM SaNzZCNH, eıne beträchtliche Menge autobiographischen Ma-
ter1als, das das indıyıiduelle Erleben un:! zeıtkritische Wahrnehmen der
deutschen Geschichte VO Kaıiserreich (etwa aAb bıs iın die deutsche
Nachkriegsgeschichte 1945 umfaf{ßt, aufgenommen un:! beschrieben aUuUs
der Perspektive eınes deutschen Juden protestantıschen Bekenntnisses 1n
der Epoche der Heraufkunft des Natıiıonalismus un: virulenten
Antısemitismus 1n Deutschland bıs Zu Ende des Holocausts. Damıt eta-
bliert sıch j1er eiıne kritische Zeıtzengenschaft, die ihresgleichen leicht
nıcht findet VO allem ann nıcht, WCIIN INnan die literarische Qualität un
die nüchterne Wahrhaftigkeit un:! Authentizität dieser Aufzeichnungenmıiıt iın Rechnung stellt.}

Vgl meınen Artıikel Der Dichter und Europa: UOssı1ıp Mandelstam. Edıith Stein JahrbuchBd L Würzburg [F7, 173 $
Vıctor Klemperer, »Ich will Zeugnis ablegen bıs ZU Letzten!« Tagebücher VO
S Bde., o.0) F99S; Zitat Bd Z 124 Künftig 1 bzw I: ders., Curriculum
Vıtae. Jugendtagebücher bıs 1949 Bde., o.0) O; ders., Leben sammeln, nıcht fra-
SCH WOZU und Tagebücher VO E  n Bde., o.O 1996; ders., Und 1stalles schwankend. Nachkriegstagebuch Maı 1945 Herbst 1945, o.) 1996
Verstärkt wurde be1 mır noch die Wırkung der Lektüre der ersten beiden Tagebuchbän-de durch das Anhören einer öftentlichen Lesung in den Münchner Kammerspielen
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TE dieser Erfahrung trıtt och eın 7zwelıtes Moment hınzu: eıne eher ob-
jektive Tendenz 1ın der ınnerdeutschen Diskussion se1t der Wiedervereıini-
sSung Sıe hat inzwischen eıne solche Intensıtät erreıicht, da S1€E schon fast
den Charakter der Selbstverständlichkeit und des (Gewı1ssens für
sıch beanspruchen können glaubt: die Tenden7z Zur Normalisierung der
NS-Zeıt ın der historischen Analyse und Bewertung, die — SCHAUCI ese-
Hen eıne alsche Normalisierung 1st und die 1n der Praxıs auf eıne polı-
tisch motivıerte Umwertung der exzeptionellen Epoche des rıtten Re1i-
ches 1m Rahmen der TI HETERN und deutschen Geschichte hınaus-
läuft

Im Frühjahr un Sommer 1996 wurde 1n der deutschen Offentlichkeit
eıne leiıdenschaftliche Diskussion geführt das Buch des Jungen amer1-
kanıschen Zeıithistorikers Goldhagen ber die Deutschen als willfährige
Helter Hıtlers. Sıe hatte vielleicht den Nebenettekt, auf die sıch 1mM -
HET stärker un: ungenierter artikulierenden Positionen der Neuen ech-
Len in der deutschen Intelligenz autmerksam machen, denen besonders

dieser Normalisierung gelegen ISst
In einem solchen öftentlichen Dıskussions-Miılieu ann die Lektüre der

Tagebücher VO Klemperer HUF empfohlen werden; S1€e geben dem Leser
einen Begriftt VO der besonderen Bedeutung der schrecklichen,
menschlichen Normalıität und Alltäglichkeit des Nationalsoz1ialismus VO
den Anfaängen seıner Herrschaft 1933 bıs Z bıtteren Ende 1m Maı 1945,
die eıne Normalıtät der Verfolgung un: der Schrecken für all die Wal, die
nıcht als » Volksgenossen« gyalten.

Eın rıttes kommt schließlich och hinzu, das eher wiıissenschaftlich
motivıert 1St Von tachwissenschaftlichem Interesse dem außerst SPan-
nenden Vorgang 1St, W1€ in diesen Tagebüchern den S
bensbedingungen eınes deutschen Juden während der NS Zait mıtten ın
Deutschland ımmer wıeder das UÜberschreiten VO alltäglichen politi-
schen Denken des Autors polıtisch-theoretischen Reflexionen erfolgt,
die die normatıven Grundlagen des Politischen den totalıtären Her-
ausforderungen des Nationalsozialısmus thematisieren un: reflektieren.

Das normale und alltägliche polıtische Denken 1sSt schon ımmer der
Theorie des Politischen VOTAaUuUs Das oilt für alle Epochen der Geschichte
un für alle Kulturen. ber immer dann, WenNnn dieses Politische iın eıne
tiefgreifende Krıse gerat un damıt zugleıich auch das polıtische Alltags-
denken, entsteht eın unabweisbares ex1istentielles Bedürtnis ach eiıner die
Krise anpackenden un: bewältigenden Theorie des Polıitischen, eıner P —
lıtischen Theorie, die die objektive und zugleich mentale Unordnung des
Politischen autfdecken ur erkennen hilft un FAr Bewältigung dieser
Krise beizutragen weılß uch 1€S$ findet sıch WE auch natürlich nıcht
durchgängig — allenthalben 1n diesen Tagebüchern und macht die Lektüre
wichtig un interessant.

1m Frühjahr 1996, i1ne N Woche lang Schauspieler VO IMOTSCHS bıs abends den
vollen Wortlaut VOTLT vollem Haus lasen.
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414 Wer War Vıctor Klemperer® E1inıge biographische Hınweise.

Vıctor Klemperer wurde 1881 als Sohn eınes Rabbiners in Landsberg
der Warthe geboren. Seiıne Kındheit verbrachte anfangs 1n Bromberg,
annn aber orößtenteils ın Berlıin, wohiın sıch se1ın Vater hatte versetzen las-
S“  - /7uerst wollte eınen praktischen Beruf ergreifen und trat auch 1n
eıne Lehre e1n; entschied sıch ann 1aber och eben rechtzeitig für eıne
akademische Lautfbahn: holte das Abitur ach un studierte annn (Germa-
nıstık und VOL allem Romanıstık ın München, Genft, Parıs un Berlıin. Als
Schüler des bekannten Romanısten arl Vossler 1ın München promovıerte
und habıilitierte 61 1906 heıiratete die Pıanıstin Eva Schlemmer, die bıs

ıhrem Tode anfangs der tünfziıger Jahre, VOT allem auch die Jahre der
NS-Zeıt hindurch, mıiıt ıhm zusammenlebte. Eva Schlemmer Walr keıne JUu-
din Klemperer selber hatte sıch — der Tatsache, da{ß se1ın Vater Rab-
biner WAar taufen lassen und W ar ZU Protestantısmus übergetreten, eıne
VOT dem Ersten Weltkrieg ın Deutschland für eıne erfolgreiche akademıi-
sche Karrıere unabdıngbare Voraussetzung für eınen Juden. Seine alteren
Brüder hatten ıhm das vorgemacht un! ıhn A ermunter: Im Ersten
Weltkrieg W alr Vıctor Klemperer Soldat un erhielt für seınen FronteıLinsatz
das Eıserne Kreuz, W as ıhm Begınn der NS AZeıt eıne ZEW1SSE >»Scho-
IU einbrachte. 19720 WAar Klemperer, ach Studienautenthalten 1MmM
Ausland (Z.B 1n Italıen), Protessor für Romanıiısche Philologie der
Technischen Hochschule Dresden, bıs i# 1935 als Jude VO den Nazıs 4aUus

dem Amt entlassen wurde. IDE halt auch das EKI nıcht mehr.
Klemperer hat seın BaNZCS Leben lang Tagebuch gyeschrieben; als Lehr-

lıng hat damıt begonnen. Dıie Jugendtagebücher bıs 1918 hat spater,
während der NS-Zeıt, eiınem autobiographischen Bericht 4 U 5-— un —

gearbeıtet, dem Curriculum Vıtae. Die Zeıt VO 1919 bıs 1932 fand eben-
talls 1n einem umfangreıichen Tagebuch ıhren Niederschlag: Leben $amı-

meln, nıcht fragen, WOZU und Es tolgen ann zeıtlich die Tage-
bücher Aaus der NS-Zeıt. So War CF eın selten geübter Tagebuchschreiber,
als 1933 seıne bedrohte Exıstenz tast täglıch dem Tagebuch a  Tte
un sıch adurch ımmer wieder selbst iın iufßerste Lebensgefahr brachte.

Klemperers wissenschaftliches Werk 1St fast ausschließlich der franzöÖösı1-
schen Lıteratur, un: in dieser wıederum der Epoche der Klassık un: der
Aufklärung (4% und 18. Jahrhundert) gewidmet. Als Schüler VO ar]
Vossler schrieb CT Monographien ber Corneılle und Montesquieu,
annn — während der NS-Zeıt zunehmend schwierigeren Bedingun-
SCH eıne mehrbändiıge orofße Geschichte der Französıischen Literatur des
18. Jahrhunderts, 1n der die Aufklärungsepoche die Enzyklopädie ıde-
FOLT un Rousseau) 1mM Zentrum steht. och wird INa  — nıcht können,
da{fß sıch Klemperers Ruft un: uhm heute och auftf diese wıssenschaftli-
chen Schriftten gründen. S1e sind — wWw1e€e das Schicksal der meılsten wı1ssen-
schaftlichen Werke überholt un VErgCSSCH. Seıin Ruft un: Ruhm, w1e€e S1€e
sıch ach dem /Zweıten Weltkrieg 11C  er konstitulerten, stutzen sich viel-

Wıe Anm



414 Theo Stammen

mehr nahezu ausschließlich autf Z7wel andere Arbeıiten, die ach dem Zweı-
Fen Weltkrieg, ach Ende der NS-Zeıt erschıenen sınd un:! diese Epoche
der deutschen Geschichte ıhrem eigentliıchen 'Thema haben

[ )as Buch mi1t dem Titel SEL (Linguna Tertı Imperu)?,
diıe Tagebücher 1933 1945 mıt dem Tiıtel Ich 1l Zeugn1s ablegen his

ZU Letzten/, die posthum gedruckt worden siınd
Diese Tagebücher, erganzt durch das Nachkriegstagebuch“ A4aUus der Zeıt der
frühen Sowjetischen Besatzungszone und der beginnenden kommunıst1ı-
schen Herrschaftt, haben die allgemeıne Aufmerksamkeıt erst wıeder aut
Klemperer gelenkt. Sıe lagen 35 Jahre unbeachtet 1m Nachlafß (Vıctor
Klemperer starbh und wurden 1995 einem bedeutenden hliterarı-
schen Ereigni1s und Ertolg. Idieser Erfolg W alr bedeutend, da{fß Vıictor
Klemperer dafür posthum den Geschwister-Scholl-Preis der Stadt Muün-
chen 1995 zugesprochen und 1996 verliıehen bekam Beı1 der Preisverlei-
hung hıelt der Schriftsteller Martın Walser eıne bemerkenswerte Laudatıo
mı1t dem Titel » [ Das Prinzıp der Gerechtigkeıit«, womıt das Prinzıp des
schriftstellerischen Vertahrens ımn diesen Tagebüchern treffend charakteri1-
sı1ert worden 1St.

Zum Abschlufß dieser Vorbemerkung Person und Werk Die Tage-
bücher 1933 1945 sınd jetzt der zentrale Gegenstand der weıteren ber-
legungen. Sıe siınd — und darauf gründet das Öffentliche Interesse ıh-
e — eın prıvates der gar ıntımes Tagebuch, W1€ Tagebücher oft;
s1e sınd auch eın reın lıterarısches Tagebuch, das bereıts 1mM Hınblick auf
eine spatere Veröffentlichung un: mıiıt Rücksicht aut eınen spateren Leser
geschrieben worden 1St. Darauf konnte Klemperer zwıschen 1933 un:
1945 eım Schreiben Sar nıcht hoffen un: denken. S1e sind VOT allem eın
zeitgeschichtlich-politisches Tagebuch und insotern eın bedeutsames 3O
kument der Zeitgeschichte der NS-Epoche. Eın zeitgeschichtlich-politi-
sches Dokument VO ganz exzeptioneller Bedeutung un VO ENISPCE-
chendem KRang Einmalıg 1ın se1iner Art! Ungemeın aufschlußreich ber e1-
15 der dunkelsten Kapiıtel der Jüngeren deutschen Geschichte. Dieser e1InN-
malıge Kang begründet sıch nıcht zuletzt auch adurch, da{fß der Vertasser
als Jude VO se1ner NS-Umwelt CZWUNSCH Wal, 1in einer 1bsoluten Aus-
nahmesituation leben SO konnte die für eın solches Tagebuch nöt1-
mC kritische 1stanz vewınnen, diese NS-Realıtät als Alltagswelt un:
-wirklichkeit 1n Tag-für-Tag-Aufzeichnungen festzuhalten und als A*

Chronist überlietern. Hınzu kommt och die lıterarısche Qualität,
die nıcht in einem schönen, aber 1in eınem SCNAUCH, präzısen, schartsıch-
tig-analytischen Stil besteht, einem Stt. der die gleiche analytische (3
nauıigkeıt und Strenge auch dem Verhalten, Befinden un: Denken des Au-
tOFrS selbst gegenüber beibehält und zugleich wahr un wahrhaftig ISt
Daher sind die Tagebücher eın herausragendes Dokument der Zeıtzeu-
genschaft, das für den zeitgeschichtlich Interessierten VO orößtem Inter-
CSSC un: Autschlufß 1St FEın Dokument aber auch der Conditıo humana ın

Klemperer, JI Notizbuch eınes Philologen. 1947 Künftig i $
Wıe Anm
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totalıtärer Umwelt 1mM Jahrhundert un somıt den Schritten Ossıp
Mandelstams durchaus diıe Seılite stellen.

In dieser Zeitzeugenschaft liegt die eigentliche menschliche und polı-
tische — Bedeutung der Tagebücher VO  } Victor Klemperer. Sıe 1st für u1ls

heute VO aufßerordentlicher aktueller Bedeutung — nıcht zuletzt ANSZC-
sıchts der ben bereits erwähnten Tendenz ZuUur talschen Normalıisıerung
der Relativierung der NS-Zeıt be1 manchen Zeıtgenossen. An ıhrer Au-
thentızıtät 1st nıcht zweıteln.

1E Vıctor Klemperers Tagebücher 71955 1945

Die tolgenden Analysen und Interpretationen der Tagebücher Klemperers
4US$S der WS-Zöır können 11UTr eiınıge wenıge Ptade durch dıe Masse dieses
zeitgeschichtlichen Dokuments legen und L1LUTr begrenzte Durchblicke
eröftnen. S1e wollen entsprechend auch eın Ersatz für eine und
vollständige Lektüre dieses lextes se1n, sondern eher eıne Anregung, eine
Aufforderung AFI3:

Folgende Hinsıichten sollen die Analysen, mıiıt vielen Zitaten A4aUs dem
Text unterstutzt, Orlentieren:

Zunächst möchte ıch das Tagebuch als ein VO Klemperer sehr
tremen Rahmenbedingungen gehandhabtes Aufschreibsystem (Fr Kıttler)

charakterisieren versuchen und dabei zugleich enn das hängt damıt
integral als eın speziıfisches Erkenntnisprogramm beschrei-
ben Der gewählte Titel Zeitzengenschaft o1bt diesem Thema bereits die
Rıchtung

Vıctor Klemperer, bekanntlich Philologe (Romanıst), hatte eın beson-
ers ausgepragtes Interesse Sprache und sprachlichen Phänomenen.
Seıne Welt- und Menschenbeobachtung War vorrangıg Sprachbeob-
achtung un Sprachanalyse insotern Welt zugleich Wörterwelt (Lichten-
berg), Ah durch Sprache konstitulerte, interpretierte un: verstandene
Welt 1St. Es 1St eın Zufall: da{fß Beobachtung und Analyse der IS VO

Begınn seıner Erfahrung des Nazıtums bıs 1945 1im Vordergrund bzw. 1m
Mıttelpunkt standen. Seine Sprachbeobachtung WAar vorrangıg Wor-
terbeobachtung der gCHNAUCI Wörtergebrauchsbeobachtung in politi-
schem Kontext.

Die Beobachtung des Worter- der Wortgebrauchs 1mM rıtten Reich
War für ıhn der Weg, die Methode der Beobachtung un! Analyse der
Weltanschauung un der Weltwirklichkeit der NS-Herrschaft, die
lebte un beobachtete und deren Erkenntnis un: Entlarvung cS5 ıhm
zing. iıne besonders umfangreiche Menge der Tagebuchaufzeichnungen
1St dieser kritischen Aufgabe der Wörtergebrauchsbeobachtung un: - 4 114-

lyse gewidmet. Es 1st auch eın Zufall, dafß Klemperer, als auf schier
glaubliche Weiıse dem Holocaust un dem Inferno des Krıeges (Dresden!)
Nntironne Wal, sıch umgehend daranmachte, se1ne kritischen Wöorterge-
brauchsbeobachtungen der LEI aus dem Tagebuch herauszuzıehen,
bearbeiten und kommentierend erganzen und sS1e ann dem be-
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zeichnenden Tıtel FE Notizbuch e1INeES Philologen bereıts 194 7 VeGI-

öftfentlichen. Eın bedeutsames trühes Werk für die Erforschung der NS-
Sprache — sowochl als Dokument W1€ als Quelle.

Als dritte Hinsıcht soll annn die akademische und unıversıtäre Ebene,
sOweıt sS1e 1n den Tagebüchern 1mM Reflex erkennbar un: rekonstru:erbar
1St, herausgearbeıtet werden, zumındest AUS der begrenzten Sıcht
des Betroffenen — die Universıität un: die Universitätsangehörigen (vor al-
lem die Protessoren!) in ıhrer Reaktion auf un 1n ıhrer Anpassung das
NS-Regime, seiıne Ideologie un: seınen rassıschen Antısemıitismus, dessen
Opfer Professor Dr Vıictor Klemperer Ja bereıts 1935 als Lehrstuhlinhaber
geworden WAal, demonstrieren. uch diese Hinsıcht tragt 1m Reflex FT

Verifizierung der Falsıfizıerung der Thesen Goldhagens ber »Hıtlers
willfährige Helfer« 1n dem spezıellen Lebensbereich Hochschule be1i

Di1e vierte Hınsıicht, der die Tagebücher betrachtet werden sollen,
bezieht sıch auf dıe darın geleistete Darstellung und Analyse des NS-
Herrschaftssystems un! seıner Machtträger VOT allem auf der okalen und
regionalen Ebene, mıiıt der Klemperer unmıttelbar un hatte. Hıer, auf
dieser Ebene, findet sıch 1e] un: interessantes Material un mancher
hellende Hınweıs, der in der Goldhagen-Diskussıion aktuell verwertbar
SE insotern die alltägliche NS-Herrschaftspraxı1s vegenüber eiınem Ju-
den enthüllt.

Die fünfte Hıinsıcht soll versuchen der Chronologie der Ereignisse des
rıtten Reiches un des Schicksals des Tagebuchschreibers nachfolgend
die Facetten der Alltagsrealıtät 1mM NS-Staat aufzuzeigen, W1e€e S1e sıch in
der Perspektive eınes verfolgten und jeden Tag 1n seınem Leben bedroh-
ten, rechtlosen, entwürdıgten und gedemütigten Juden spiegelten.

Eın kurzer Epilog ZU Thema » Die Erben der Zeıtzeugen« soll meıne
Ausführungen abschließen, den Bogen VO den Tagebüchern Klempe-
LEF HDNSCFETr Gegenwart un unserer Verantwortung VOT der ( r@-
schichte SPanneh können.

Tagebuch als »Aufschreibsystem«
Lange Zeıt standen Betrachtungen literarischer Formen ın Verruf; C+at-
tungspoetik wurde sowohl VO Standpunkt werkımmanenter Interpreta-
tionskunst als auch VO soz1alhıstorisch orlıentlerter Literaturwissenschaft
gleichermaßen e1ines leeren, geschichtslosen Formalismus geziehen. Dies
änderte sıch 1in Jüngster Zeıt dem Gesichtspunkt eınes lıterarı-
scher Kommunikatıon Orlıentierten FErkenntnisinteresses: Hıer wurden |1-
terarısche Formen und Gattungen mıt einem Mal als Elemente un: Stra-
tegıen symbolischer W1€ pragmatischer Kommunikation 1mM Kontext poli-
tischer und soz1ialer Kommunikationssiıtuationen begriffen un: NCUu be-
wertet

Diese allgemeine Bemerkung oilt auch für das Tagebuch: Man ann 65

als eın bestimmtes »Aufschreibsystem« deuten, das in sıch wiıeder Je ach
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zugrundeliegender Subjektivität un: Je ach den bedingenden Kommunıi-
katiıonssıtuationen durchaus mehrere verschiedene Varıanten zuläßt.

Im Rahmen der europäıischen Lıteraturtradıition o1ibt CS eıne Fülle VO
Varıanten, W1e€e sS1€e der Romanıst CGustav Rene Hocke, eın Curtius-Schüler,umtassend dargestellt und systematısıert hat./ Für HSE rFe Zwecke mMag 05

genugen, mıiıt Blick auf das Tagebuch des 2018 un darın auf die Tage-bücher Vıctor Klemperers, diese Fülle auf Treı Iypen reduzieren:
a) auf das Tagebuch als Genre der indiyıduellen Selbstreflexion ZUuU

7Zwecke der philosophischen der relıg1ösen Exıistenzerhellung un:
Selbsterkenntnis:

auf das Tagebuch als Arbeitsjournal, das (wıe eLtwa be] Brecht) den
künstlerischen der lıterarischen Schaffensprozeß tördernd un krıitisıe-
rend begleitet un: dokumentiert:;

C) auf das Tagebuch als Genre der kritischen (moralıstischen) Men-
schenbeobachtung un Zeıitanalyse, das seiısmographisch die Tendenzen
der Zeıt regıstriert und kommentiert.

Diese Iypen werden natürlıch selten reıin vorkommen, sondern 1ın der
Regel als Mischformen mıt mehr der wenıger Anteilen der aufgeführtenIypen. So sınd eigentlich alle oroßen Tagebücher des A€) ahrhunderts sol-
che Miıschtormen, z B die VO Harry rat Kessler, Thomas Mann, Ernst
Jünger.

Künftig wırd INa  aD} sıcher auch Vıctor Klemperers Tagebücher A4Uus der
Weımarer Zeıt und der NS-Epoche ın eiınem Atemzug mıt diesen 1NECNNEN
mussen. Versucht INan, S1€e 1ın die ben angegebene Iypologie einzuordnen,ann wırd INan S1e prımär dem dritten Typ, der kritischen Menschenbe-
obachtung un: Zeıtanalyse, zuordnen mussen. Zum geringeren e1l wırd
INa  3 S1e darüber hinaus auch och als Arbeitsjournal bezeichnen können,wenıgsten haben S1e ındes mıt indıyıidueller Selbstreflexion un: ent-
sprechender Introspektion Iu  m]

Dıiese Zuordnung oilt für das gesamMTE Tagebuchwerk Klemperers; 1im
besonderen aber für die Tagebücher VO 1933 bıs 1945, mıt denen WIr CS
1er vornehmlich tun haben S1ıe haben, VO 1933 bıs 1945 nahezu kon-
tinurerlich VO Tag Tag (mıt NUur ganz wenıgen, 1ın der Regel durch
Hafttaufenthalte un ıhnliche außere Umstände CErZWUNgECNE Unterbre-
chungen) einen besonderen, Ja einmalıgen Charakter. Dies ann aum Ver-
wundern, WEeNnNn INan bedenkt, welchen Bedingungen S$1e zustande
gekommen sınd Das Besondere, Eınmalıge dieser Tagebücher wırd m. E
durch zweiıerlei bestimmt, W as die Intensıtät, und Hartnäckigkeit erklärt,die den Verfasser, 1n seıner Sıtuation als Jude 1m NS-Deutschland, AAutschreiben angehalten hat Zum eiınen durch die schon recht früh g..taßte Entscheidung, ach dem Verbot un: der Unterdrückung seıner g-
Samten wıssenschaftlichen Tätigkeit, 1ın der Aufgabe der Zeıtzeugenschaftdurch das Medium des Tagebuchs seınen eigentlichen Beruf sehen:

Hocke, Europäische Tagebücher N 1er ahrhunderten. Eıne Dokumentation, 51978 u.0
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Das Getühl der Pflicht schreiben, 1St meılne Lebensaufgabe, meın Beruft.®

Zum anderen 1ın der durchaus ex1istentiellen Erfahrung, da{ß den
tremen Bedingungen des totalıtären NS-Regimes das Schreiben — Auf-
schreiben der Beobachtungen und Erfahrungen — dıe eigentliche Legıt1-
matıon se1ınes Lebens, seiner SaNZCH Exıstenz geworden W al. Authören
schreiben hätte zugleich das Ende dieser Exıstenz, ıhren Zusammenbruch
bedeutet.

Das Tagebuchschreiben W ar AAA wesentlichen Lebensäußerung dieses
Menschen iın seiıner Drangsal geworden. Beide die Aufgabe der Zeitzeu-
genschaft (wıe S1€E 1in dem posthumen Titel dieser Tagebücher deutlich 4aU$S -

gesprochen 1St »Ich 111 Zeugni1s ablegen bıs Zu Letzten«) und das
Schreiben als wesentlicher Existenzgrund — gehören untrennbar-
INECIN Und beide bestimmen entscheidend den menschlichen
und zeıtgeschichtlichen Rang dieser Tagebücher un:! machen S1e
endlich wertvoll für unls Nachlebende.

Klemperer hat spater diese existentielle Bedeutung des Tagebuchschrei-
ens für sıch 1in tolgender Anekdote ausgesprochen:

» Vater«, tragt eın Junge 1mM Zırkus, macht enn der Mannn auf dem Seil mıt der Stan-
DE« »Dummer Junge, das 1st die Balancıerstange, der häalt sıch fest.« »AÄu, Vater,
WE S1€ ber tallen 1äßt.« »Dummer Junge, hält S1e Ja fest.«

Um annn tortzutfahren:
Meın agebuc W al 1n diesen Jahren ımmer wieder meıne Balancierstange, ohne die iıch
hundertmal abgestürzt ware. In den Stunden des elis und der Hoffnungslosigkeit
ımmer wıeder halt mI1r diese Forderung mich elber, beobachte, studıere, prage d1r
e1n, W as geschieht — MOISCH sieht schon anders AaUs, INOTSCH fühlst du schon anders:;
halte test, WI1e€e eben geht, sıch kundgıbt und wirkt.?

Diese Selbstdeutung 1st als authentisch ernstzunehmen.

Lingua Terta Imperu
Als Philologe hatte Vıctor Klemperer eın besonders ausgepragtes nteres-

Sprache und sprachlichen Phäiänomenen. Seine Welt- un: Men-
schenbeobachtung 1ın seinen Tagebüchern 1st also vorrangıg Sprach-
un! Wortgebrauchsbeobachtung und Sprachanalyse. ber die Beobach-
Lung des Wortgebrauchs 1mM rıtten Reich SCWAaANN\N den entscheidenden
Zugang (Zugriff) Zr Weltanschauung (Ideologıe) un Weltwirklichkeit
des NSdS-dSystems. Von Anfang spielen aus diesem Grund 1n seınen Ta-
gebüchern die Beobachtungen un Anmerkungen ZuUur NS-Sprache eıne
Hauptrolle; s1€e wirken oft Ww1e eiıne Art Resümee seıner Tag-für-Tag-Er-
fahrungen, die 1im Tagebuch notiert. Im Sprachgebrauch scheint für ıhn
der Schlüssel 74A71 Verständnis des NS-Denkens, der NS-Wirklichkeit und
der NS-Praxıs bestehen. Anfänglich tragen diese kritischen Sprachbe-

TI5 18
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obachtungen den Titel »Sprachnotiz«, »Sprache des rıtten Reichs« der
» Fur meın Lexikon« der NS-Sprache); spater werden S1e 1n der Regel mMiıt
dem Geheimcode 111 chiffriert un eingeleıtet.

Wıe schon erwähnt, ıng Klemperer unmıiıttelbar ach Kriegsende dar-
d  9 diese sprachkritischen ot1zen aus den Tagebüchern der NS-Zeıt her-
auszuzıiehen und kommentierend bearbeiten, S1e annn dem
Titel 1T7 Notizbuch e1inNes Philologen schon 1947 publizieren als die

und seıinen Lebzeiten einz1ge) Schrift ber seın Leben und seıne
Erfahrungen während der NS-Zeıt. Damıt g1ibt erkennen, welchen
hohen Stellenwert diese Analyse un: Kritik der NS-Sprache für ıhn besafß
Noch eın 1nwels: So sehr diese kritischen Sprachreflexionen auch phılo-logisch, w - lınguistisch motivıiert Ssiınd — das hinter ıhnen stehende leiten-
de Erkenntnisinteresse 1St polıtisch-moralisch. Philologie und Linguistikstehen gewıssermafßen 1m 1enste der politisch-moralischen Intention der
Sprachkritik. Dıies 1st A4US der Lebens- und Leidenssituation des Autors
unmıttelbar einleuchtend. der anders vewendet: die Unordnung der
Sprache, die die Nazıs angerichtet haben, 1st für Klemperer der entschei-
dende Indikator für die allgemeine Unordnung der Lebenswelt W1€e für die
Unordnung des Bewußfßtseins (mental disorder) der Deutschen ach 1933
Dıies unmıttelbar ach dem Untergang des rıtten Reiches durch die Ver-
öffentlichung VO LII den Lesern 1mM befreiten Deutschland klarzuma-
chen, hatte zugleich auch eıne politisch-pädagogische Dımensıon. lem-

bekennt 1n LTE dafß mıiıt dem wıssenschaftlichen Zweck der
Sprachanalyse zugleich einen erzieherischen verfolgte.!°Ahnlich wWwW1e Sternberger, StOTZ, Sueskind mıiıt ıhren Artıkeln Aus dem
Wörterbuch des Unmenschen wollte auch Klemperer 1ın seınen Zeıtgenos-
SsSCH eıne Sensibilität für die »Sprache der Unmenschen« wecken weıtge-hend vergeblich, WwW1e WIr heute WwIssen und W1e Klemperer auch schon in
seiınem Nachkriegstagebuch 1945 resignıerend feststellen mußte, WenNnn
die 1n der SowjJetischen Besatzungszone dem Stalınismus autkom-
menden kommunistischen Sprachregelungen als Lingua Quartı Imperubezeichnet un: 1m Tagebuch notiert:

Ich mu{ allmählich anfangen, systematısch autf dıie Sprache des 1erten Reiches ach-
ten Sıe scheint mMI1r manchmal weniıger VO der des Drıiıtten unterschieden als Iiwa das

specıe EOI studieren !
Dresdener Sächsisch VO Leipziıger. Entsprechend will die aktuellen Zeıtungen sub

Wiährend der NS-Zeıt, als Klemperer in seiınem Tagebuch-Schreiben seıne
»Balancierstange« sah, hatten gerade die Sprachbeobachtungen für ıhn
praktisch existentielle Bedeutung; verdichteten sıch die Forderung und
der Anruf sıch selbst, beständig beobachten un alles autzuschrei-
ben und sıch adurch »über die Sıtuation stellen« (mochte S1e auch
och ausweglos und lebensbedrohend se1n) »und die innere Freiheit
bewahren, der immer wırksamen Geheimformel EFE LIT«!!12 Wıe stark

D
Nachkriegstagebuch 31

12 CH,
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un umfassend dieses kritische Engagement der Sprache des Natıonal-
söz1alısmus nehmen 1St hat Klemperer formuliert

und WAar enn buchstäblich und unübertragenen philologischen 1nnn die Spra-
che des rıtten Reiches, ıch mich uts ENSSTE anklammerte und W aS Ba-
lancıerstange ausmachte über die ()de der ehn Fabrıkstunden, die Greuel der Haussu-
chungen, Verhaftungen, Mißhandlungen USW USW hınweg

Klemperer erwähnt den bekannten Satz VO Talleyrand die Sprache SCI1

22 da die Gedanken des Politikers verbergen dagegen festzu-
stellen un: gewıissermafßen den Grundsatz SE TACT Sprachkritik daraus

Aber N: das Gegenteıl hiervon 1ST richtig! Was jemand willentlich verbergen wiıll SC1
VOT den anderen, SC1I VOT sıch elbst, uch W as unbewulfßt sıch die Spra-

che bringt den Tapıı
Die Sprache bringt 65 den hag; das heilßt S1e 1ST der eigentliche Weg ZUT

Entdeckung der Wahrheit der Verhältnisse — auch deren schlimmsten
Perversionen des VO ugen entstellten NSTotalıtarısmus. Der Sprach-
analyse und _kritik lıegt mıthın — erstaunliıcherweise — eın Sprachskepti-
Z1SMUS zugrunde — WIC häufig VO Schriftstellern des 2 Jahrhun-
derts (etwa ı Hotmannsthals Chandos--Brief) tormuliert worden 1SE -
sondern e1Mn fast Aa1lV nennender Uptimısmus un:! C411 entsprechendes
Vertrauen die Wahrheit stiıtfttende Leıistung der Sprache » ıe Sprache
bringt 6S den Tag <<

Nach diesen Bemerkungen Zr Charakter und Stellenwert VO Analy-
un! Kritik der L möchte ıch och CILLSC Beispiele für Klemperers

Sprach- und Wortgebrauchsbeobachtungen prasent1eren SC1HCGT} kon-
kreten Zugriff auf das empirısche Mater1al ıllustrieren

Klemperer zıeht LI1 aus den vielen einzelnen Sprachbeobachtungen
CIN1SC Schlufßsfolgerungen, die — gerade auch Bezug der Goldhagen-
Diskussion mıtteilenswert sınd Seine These 1ST

Der Nazısmus ohitt Fleisch und Blut der Menge über durch die Eınzelworte, dıe Re-
dewendungen, die Satzformen, dıe ıhr 111 milliıonentachen Wiıederholungen aufzwang
und die mechanısch und unbewuftt übernommen wurden

In Abwandlung bekannten Schillerworts VO der »gebildeten Spra-
che die für dich dichtet und denkt« stellt MIL Blick auf die E + fest

Di1e Sprache ıchtet und en nıcht 1Ur tür mich S1IC lenkt uch IHNEC1MN Getühl S1C STEU-
eri INeCe1N BaANZCS seelisches Wesen, Je selbstverständlicher, Je unbewulster ıch miıich ihr
überlasse Und wenn NU die gebildete Sprache aus oıltıgen Elementen gebildet der ZUr!r

Trägerın VO Gıttstoften gemacht worden st? Worte können SC1H WI1C WINZISC Arsen-
dosen S1IC werden unbemerkt verschluckt 14 scheinen keıine Wırkung Lun, und ach
CIN1SCI eıt 1ST die Gifttwirkung doch da
Das Dritte Reich hat die WENIgSTIEN Worte SCINECT Sprache selbstschöpferisch geDTagtT,
vielleicht, wahrscheinlich> überhaupt keıines. Dıie nazıstische Sprache VIC-
lem auf das Ausland zurück, übernimmt das mMe1ste andere VO vorhitlerischen Deut-
schen Aber S äandert Wortwerte und Worthäufigkeıiten, S1IC macht Fn Allgemeingut

ra F3 18
14 IA



Zeitzeugenschaft 471

W as trüher eınem einzelnen der einer wınzıgen Gruppe gehörte, S1e beschlagnahmt fürdie Parteı, W as trüher Allgemeingut WAar, und 1n alledem durchtränkt S1e Worte und
W ortgruppen und Satztormen mıt ihrem Gıft, macht S1Ee die Sprache iıhrem fürchterli-
chen 5System dienstbar, gewınnt S1e der Sprache ihr stärkstes, ıhr öffentlichstes undgeheimstes Werbemiuttel.5

Wıe ZESAZT.: Die Sprachbeobachtungen sınd integraler Bestandteil seıner
tortlaufenden Tagebuch-Aufzeichnungen. Es tehlt ıhnen also eiıne dyste-matık:; S1e folgen vielmehr der Chronologie der Ereignisse VO 1933 bıs
1945 un spiegeln den tortlaufenden Prozef der N5S5-Machtergreifung un
N>S-Herrschaftsetablierung ber alle Stutfen bıs 1n dıe Auflösungserschei-
HNUNSCH Ende des Krıeges SOWI1e deren Beobachtung durch Klemperer.Insotern registrıeren S1e seiısmographisch 1mM Spiegel der Medium der NS-
Sprache die innere Geschichte des Natıonalsozialismus 1ın Deutschland,sowohl der Herrschenden und iıhres Machtapparates und ihrer Mitläufer
als auch die mehr der wenıger offenen der verdeckten Reaktionen derbetroffenen Zeıtgenossen, und umfassen SOmMıIt FPin zıiemlich breites Spek-
irum sprachlicher, aber auch stilistischer Phänomene.

Dazu och einıge wenıge Proben AaUus der tortlaufenden Chronologiedes Tagebuches — VO allem aUus den Anfängen des Natıonalsozialismusund aus der Kriegszeıt. Dıiese Proben können 1Ur einen sehr begrenztenEinblick 1n Klemperers Sprachbeobachtungen bieten.
Aus Anlaf des N5S-Parteitags 1n Nürnberg:

Ich möchte eın Buch schreiben: Die Sprache der Französischen Revolution, des Fa-schismus, des Reıiches Grundgedanke: Frankreich Sanz autochthon. Sprache der RO-
HID ganz reaktionäre Sprache! Italıen uch tast ganz lateinisch, tasces. Aber doch mıtamerıiıkanıschem und russıschem Eınschlag! Deutschland dagegen: ganz und 1n allemdeutsch, uch 1n der Gebärdensprache, romanısch, russısch, amerıikanıisch! Nur in derBlutidee nıcht, 1m Anımalıschen Iso.!6

Aus dieser Stelle 1St ersichtlich, da{fß Klemperer versucht, die Rhetorik des
NS-Regimes als deutschfremd herauszustellen, W1e den Nazısmus über-haupt. Diese Tenden-z bleibt be1 ıhm bıs weıt F den Zweıten Weltkrieg be-stehen, wırd aber ann aufgegeben.

Hıtler Sagl auch, als ZUur Jugend ın Nürnberg sprach: »S1e sıngen gemeinsame Lieder!«Alles, zielt aut Übertäubung des Individuums 1m Kollektivismus. Ganz allgemein Rolledes Radios beobachten! Nıcht WI1e€e andere technische Errungenschaften: NeUuUeE Stoife,
NECUE Philosophie, sondern: Stil Gedrucktes verdrängt, oOratorısch, mündlich Prı-mMI1t1v — aut Ööherer Stute.!7

Klemperer macht ıer auf die Dialektik VO Mündlichkeit un: Schrift-ichkeit 1m modernen JTotalıtarısmus aufmerksam, auf die Instrumentalı-sıerung VOT allem der mündlichen prache! Dann spater Dezem-ber 1934 tolgende Beobachtung, die die NS-Alltagssprache charakteri-sıert:
Die ewıgen Weıiınoffterten sınd selten «Heıl Hıtler« unterzeıichnet: me1lst: »mM1t eutschemGrufß« Das 1St iıne diskrete $$. die deutschnationale Gesinnung anzudeuten, dıe S1e be1ihren Kunden, Protessoren und Ööheren Beamten VOrausseizen. Am Dezember WAar
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die Offterte der »Ferd Pieroth’schen Weingutsverwaltung« unterschrieben: »Miıt treund-
lıcher Empfehlung ergebenst«. |)as 1st eıne Heldentat und ıne Schwalbe.!8®

» Erste Schwalbe« 1St Ausdruck eıner damals 1934 och weıtverbreıte-
OI Hoffnung, Hıtler werde sıch nıcht lange der Macht halten können,
seın Regıme zusammenbrechen: 1J)as Tagebuch der ersten Jahre 1St voll VO

Hınweısen, Prognosen, Wunschvorstellungen PTE dieser Art,; die sıch
irgendwelchen Zeichen orıentieren, allesamt 1aber vergeblich un:
unbegründet sınd.
Im November 1936

Wır mussen die Wissenschaft nationalsozialistisch ausrichten. Man mu{fß dem Führer
blindlings die Gefolgschaft leisten, blindlings! Systematischer Gebrauch der An-
führungsstriche als Miıttel der Verächtlichung! Se1it Wochen dart die Zeıtung 1n der SPa-
nıschen Sache spanıscher Bürgerkrieg) 1U och schreiben »Regierung«, »Kabinett«,
»Mınıster«, WE VO den » Roten« oder den Horden die ede ist.!?

der $ Dezember 1936
Im vorıgen Sommer Erzeugerschlacht. Jjetzt liest INa  - 1n Weihnachtsanzeigen: Käuter-
chlacht Zigarıllos heißen: Sportnixe, Sportstudent, Sportbanner [ wohl autf Olympıa
zurückzuführen].

Diese scheinbar belanglosen Beobachtungen zeıgen zweiıerle1l: FEinmal
die VO Klemperer VeErLHIUVEEL und allmählich sıch verdichtende Durchset-
ZUNg der deutschen Alltagsprobleme mıt NS-Neologismen un:! stilist1-
schen Elementen:; Zu anderen — r wenı1gstens — da diese NS-Sprache
och heute ın Kraft und Anwendung 1St; hne da WIr die propagandiısti-
sche Herkunft mancher WOorter AaUuUsS der NS-Sprache überhaupt och
wahrnehmen: z B »Menschenmateri1al«, »Spielermaterial«, »Schülermate-
rial«, EtiC
Hiıerher gehört auch die tolgende Alltagssprachbeobachtung: Februar
1940

Sprache: Euphemismus. Abgerahmte Frischmilch für Magermilch.””
Z Olympıa 1936 in Berlin och 1m August 1936

Und 1Sst MI1ır die Olympiıade verhalfst, weıl sS$1€e nıcht iıne Sache des Sports ISt — be1
uns meıne ich — sondern ganz und gal eın polıtisches Unternehmen.?!

Unter die Sprachbeobachtungen gehören aber auch die verschiedenen auf-
gezeichneten Anekdoten un Wıtze, Hdje= ausgehend V Sprachphä-
1LLOMECNECN — die NS-Wirklichkeit schlagartıg beleuchten:
Jaäntar 1934

Ich habe der Zensur gegenüber schon oft empfunden, W1e€e die Umgehungskünste der Fn-
zyklopädisten BD wieder aufleben. uch ihre Satıre ebt wieder auf. Gespräche 1mM Hım-
mel sınd belıebt. Das beste: Hıtler Moses: »Mır 1m Vertrauen können 1e s doch —-
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SCHI, Herr Moses. Nıcht wahr, den Dornbusch haben Sıe selber angezündet?« Wegensolcher Bemerkungen hat der Assıstent Dr. Bergsträßer VO der Mechanıiıschen Abtei-
lung (TIH-Dresden) Arıer übrigens dieser Tage {} Sondergericht ehn Monate K 30=
fängni1s bekommen.??

Die polıtische Assoz1atıon, dıe 1er offensichtlich ausgelöst werden sollte:
Brennender Dornbusch brennender Reıichstag! Dafür zehn Monate ba
tfangnis!

Julı 1934 Zıtat AaUsSs der Zeıtung: » Der Jude Erich Mühsam hat sıch 1n
der Schutzhaft erhängt.«?

10 August 1934 Befehl,; Hıtler anzureden: »Meın Führer!« (Mon 6O
lonel (GGanz französisch!)*“

Der Propagandamıinister zeichnet immer »D[‘ Goebbels« Er 1St der Gebildete in der Re-
gıerung, d.h der Vıertelgebildete Analphabeten. Merkwürdig verbreitet Fst die
Meınung VO selner geıstigen Potenz:; INan ıh oft »den Kopf« der Regierung.Welche Bescheidenheıit der Ansprüche. Eın besonders Wıtz: Hıtler, der Katholik,habe wel CUuU«C Feiertage kreiert: »Marıa Denunzıata und Marıae Haussuchung«. *

Aus dem I1 Band HHr och eıne Textstelle, die die Eıgentümlichkeit VO

Klemperers Sprachbeobachtungen besonders beleuchtet: März 1947
Todesanzeigen dem Hakenkreuz: »SoNN1g«, das in den ersten beiden Jahren H5:
rierte, erscheint uch JerZt, ber seltener. »Lebensfroh« steht 1n mindestens vier VO fünf
Anzeıgen, und ebenso oft 1st die Nachricht, die INan tieferschüttert erhält, »unfaßbar«.
Alle drei Ausdrücke sınd lebensbejahend und 1n diesem Zusammenhang betont
christlich. Religiöse Formel (»es hat (sOtt gefallen« und dergleichen) 1St sechr selten, ber
uch das Runenzeıchen für Sterben und Tod bıldet 1Ur die Ausnahme. Selten geworden,ne1ın, 11UT seltener, keineswegs vereinzelt: » Für Führer und Vaterland« und »1N stolzer
TIrauer«.?®

Dıiese Stelle scheint mMI1r deswegen besonders aufschlußreich, weıl S1e die-
JTodesanzeigen als komplexe, auch politisch interpretierbare Zeichensy-deutet, iın denen sıch auch politische ÖUOptionen, ıdeologische OS1-

tıonen, Ablehnungen polıtischer Herrschaft IC spiegeln. S1e macht och
einma|l deutlich, W as Klemperer meınt, WG schreibt: » Die Sprachebringt CS den Tag.«

Akademische Welt Reaktion und Anpassung der Unwversitäten
und Professoren
Victor Klemperer W ar SseIit 1920 Professor für Romanıstik der Dres-
den Als Hochschullehrer sah sıch W1e€e seine zahlreichen Kollegen sdischen Glaubens der jüdischer Abkunft — gleich mıiıt der NS-Machter-
greifung härtesten Repressalıen auUSSESETZL. Dıie Tatsache, dafßß mıt einer
nıchtjüdischen, also 1m Jargon der NS-Zeıt arıschen al verheiratet War
un da 1m Ersten Weltkrieg Frontkämpfer mıt I-Auszeichnung BO*
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WAal, schützten ıh 1n den EFSTCAH Z7wel Jahren VO der unmittelbaren
Entlassung AaUsSs dem Hochschuldienst. YSt 1935 erfolgte seıne Amtsent-
hebung — MIt geringer Pension mu{fßte in den vorzeıtigen Ruhestand.
Da das kommen würde, darüber hatte sıch se1it Hıtlers Machtergrei-
fung 1mM Januar 1933 keine Ilusionen gemacht. SO notiert 1m März 1933
» Wıe lange werde ıch och 1mM AÄAmt se1n?«?/ DDer Kampf die Gleich-
schaltung der Universıtäten 1St bereıts 1n vollem Gange.
71. März 1933

Fürchterliche Pogrom-Drohungen W1€ »Freiheitskampf« [NS-Zeıtung] nebst oräßlichen
mıiıttelalterlichen Judenbeschimpfungen. Abgesetzte jüdısche Rıchter. Eınsetzung e1-
1167 Kommuıissıon FT Nationalısıerung Le1ipzı1g. Im Aprıl sollte hıer [Dresden] eın Psy-
chologiekongrefß »Freiheitskamp{«: » Was 1St aus Wılhelm Wundts Wissenschaft
geworden? Welche Verjudung! Aufräumen!« Daraufhıiın, Belästigungen verme1-
den, Absage des Kongresses.““
Aprıil 1933
Heute die Rektoren der Unıwversität Frankfurt, Braunschweig, der Leıter der Bon-
nNer Universitätsklinik Kantorovıcz verhaftet.?*?

75 Aprıl 1933
Anschlag Studentenhaus ähnlıch allen Universıitäten): » Wenn der Jude eutsch
schreıbt lügt CI«, darf NUu noch hebräisch schreıiben. udısche Bücher 1n deutscher
Sprache mussen als »Übersetzungen« gekennzeıichnet werden. — Ich notliere mir das
Gräßlichste, Ur Bruchstücke des Wahnsıinns, 1n den WI1r iımmertort eingetaucht sınd424  Theo Stammen  wesen war, schützten ihn in den ersten zwei Jahren vor der unmittelbaren  Entlassung aus dem Hochschuldienst. Erst 1935 erfolgte seine Amtsent-  hebung- mit geringer Pension mußte er in den vorzeitigen Ruhestand.  Daß das kommen würde, darüber hatte er sich seit Hitlers Machtergrei-  fung im Januar 1933 keine Illusionen gemacht. So notiert er im März 1933:  »Wie lange werde ich noch im Amt sein?«” Der Kampf um die Gleich-  schaltung der Universitäten ist bereits in vollem Gange.  21 Marz 1933:  Fürchterliche Pogrom-Drohungen wie » Freiheitskampf« [NS-Zeitung] nebst gräßlichen  mittelalterlichen Judenbeschimpfungen. - Abgesetzte jüdische Richter. — Einsetzung ei-  ner Kommission zur Nationalisierung Leipzig. - Im April sollte hier [Dresden] ein Psy-  chologiekongreß tagen. »Freiheitskampf«: »Was ist aus Wilhelm Wundts Wissenschaft  geworden? Welche Verjudung! Aufräumen!« Daraufhin, um Belästigungen zu vermei-  den, Absage des Kongresses.?®  Aptl 1933  Heute die Rektoren der Universität Frankfurt, TH Braunschweig, der Leiter der Bon-  ner Universitätsklinik Kantorovicz (...) verhaftet.??  25Aprıl 1933  Anschlag am Studentenhaus (ähnlich an allen Universitäten): »Wenn der Jude deutsch  schreibt lügt er«, er darf nur noch hebräisch schreiben. Jüdische Bücher in deutscher  Sprache müssen als »Übersetzungen« gekennzeichnet werden.- Ich notiere mir das  Gräßlichste, nur Bruchstücke des Wahnsinns, in den wir immerfort eingetaucht sind ...  Und dann hellsichtig:  Das Schicksal der Hitlerbewegung liegt fraglos in der Judensache. Ich begreife nicht,  warum sie diesen Programmpunkt so zentral gestellt haben. An ihm gehen sie [Nazis]  zugrunde. Wir aber wahrscheinlich mit ihnen.®  Unter diesen Rahmenbedingungen versucht Klemperer seine Lehre auf-  rechtzuerhalten:  Ich lese Altfranzösisch vor sechs, Kulturkunde vor etwa zwanzig, Seminar dazu vor  zehn Leuten. Alles ruhig. Aber ich prüfe nicht, der »Bitte« des Rektorats entsprechend.  Ich war auch nicht in der Abteilungssitzung.?  Trotz dieser allmählich sich verstärkenden Ausschließung erhält auch  Klemperer den Befehl an alle Beamten (und so auch an sich), mindestens  im Dienst und an der Dienststelle den »deutschen Hitlergruß« zu benut-  zen. Erweiterung: »Es wird erwartet«, daß man auch sonst diesen Gruß  anwende, wenn man.den Verdacht bewußter Ablehnung des neuen Sy-  stems vermeiden wolle (Geßlerhut redivivus).  1933 notiert Klemperer:  Am Dienstag schloß ich das Kolleg. Ich habe mir ein paar halbverborgene oder offen-  kundige Kühnheiten in dieser Kulturkunde-Vorlesung geleistet, teils mit, teils wider  Willen. - Es hätte mich die Professur kosten können.  Z  2 1LB,  S  EK 2hu:25.  EL  %- En 43;Und ann hellsichtig:
Das Schicksal der Hıtlerbewegung hegt iraglos 1in der Judensache Ich begreife nıcht,

S1e diesen Programmpunkt zentral gestellt en An ihm gehen s1e Nazıs]
zugrunde. Wır ber wahrscheinlich mıt ihnen.*°

Unter diesen Rahmenbedingungen versucht Klemperer seıne Lehre auf-
rechtzuerhalten:

Ich lese Alttranzösıisch VOT sechs, Kulturkunde VOT eLWAa ZWaNnZ1g, Semiıinar m11 VOI

ehn Leuten. es ruhig. Aber ich prüfe nıcht, der »Bıtte« des Rektorats entsprechend.
Ich WAar auch nıcht 1n der Abteilungssitzung.?

Trotz dieser allmählich sıch verstärkenden Ausschließung erhält auch
Klemperer den Betfehl alle Beamten und auch sıch), mindestens
1mM Dienst un! der Dienststelle den »deutschen Hitlergrufß« benut-
zen Erweıterung: »Es wiırd rwartel«, da{ß INa auch diesen ru(ß
anwende, WenNnn INa  z den Verdacht bewußter Ablehnung des Sy-

vermeıden wolle (Geßßlerhut redivıvus).
1933 notıiert Klemperer:

Am Dienstag schlofß ıch das Kolleg. Ich habe mMI1r eın Paar halbverborgene der otffen-
kundige Kühnheiten 1ın dieser Kulturkunde-Vorlesung geleistet, teıls mıt, teıls wıder
Wıllen. Es hätte mich die Protfessur kosten können.?
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Gleichzeıitig regıstrıert C W1e€e sıch jüdische Kollegen 1Ns Ausland abset-
ÄRHE

Friedmann 1n Leıipzıg, Olschk;i 1in Hamburg entlassen. Ich erfuhr heute, da{fß Walter
Jelzkı nach Palästina geht

Die Zahl der Studenten 1m Wıntersemester geht rapıde zurück:
Montag 1m erstien Kolleg, tranzösische Renaıssance, üunt Leute, 1n den übrıgen, Renaıs-
sancelyrık, vier, heute Corneılle weı.}*
Im Kolleg habe iıch NUr, wohl endgültig, acht Hörer, 1m Seminar dreı und tünft. D.h ich
bın ständıg VO Abgebautwerden bedroht.

Als Jude wırd 1mM gleichen Semester als Prüter abgelöst. Damıt enttällt
der letzte Grund für die Studenten, be] ıhm studieren.

Natürlich 1st se1ın indıviduelles Schicksal als Hochschullehrer auftfs CS -
sStTE MIt der Umstrukturierung der deutschen Uniiversıtäten durch den Na-
tionalsoz1ialısmus verbunden: Dazu Zzwel Tagebucheintragungen A4US der
frühen Zeıt, VOT seıiner Entlassung:

ach tast einjährıiger Pause Mıttwoch zZUu erstenmal wıeder 1n Abteilungssitzung.Dıie 1CUEC Verfassung — der alte Senat, dem iıch miıch verpflichtet hatte, die »Selbstver-
waltung«, dıe meın »freiwilliges« Ausscheıiden schützen ollte, exıistieren nıcht mehr.
Provisorische Neuordnung: Den Rektor ernennt das Mınisterium:; 1MmM Senat, den be-
ın und der iıhn 1L1UT beraten hat, sıtzen wWwel Studenten und eın Vertreter des STIU -
dentischen SA-Amtes.®

Im November 1934 mu{fß auch Klemperer, och 1im Dıienst, mıt den ande-
FE Professoren > Ireue dem Führer und Reichskanzler Adaolf Hiıtler«
schwören. Er notlert den Vorgang 1mM Tagebuch:

IDIE Zeremonıie, kalt und ormell Ww1e€e möglıch, dauerte keine WEe1 Mınuten. Man sprachdem Rektor 1m Chor nach, der vorher heruntergehaspelt hatte: Sıe schwören ew1geTreue; ich bın verpflichtet, S1e auf die Heıilıgkeit des FEıdes autmerksam machen.«
Und hınterher: »Sıe haben Ihren Eı autf Formular unterzeichnen!« Und »Ich
chließe mı1t dreifachem Sıeg-Heıil.« Er schrie »Sieg!« und der Chor rüllte »Hell‘« und
drängte den Formularen.?7

och bald danach tfolgende Notız: Maı 1935
Am Dienstagmorgen, ohne alle vorherige Ankündigung — mıt der Post zugestellt, Wel
Blätter: a)«Ich habe aut Grund VO des Gesetzes ZUur Wiıederherstellung des Beruts-
beamtentums e Ihre Entlassung vorgeschlagen. Entlassungsurkunde anbe]. Der kom-
miıssarısche Leıter des Miınıisteriums für Volksbildung«; b)«Im Namen des Reiches« die
Urkunde selber, unterzeichnet mıt eıner Kınderhandschriüft: Martın Mutschmann.
Ich telefoniere die Hochschule d. dort hatte Inan keine Ahnung. Göpftert, der NS-Kom-
MI1sSar, o1bt sıch nıcht damıt ab, das Rektorat Rat fragen. rst WAar mIır abwech-
selnd eın ißchen betäubt und leicht romantisch ZUMUTES jetzt 1St mMI1r die Bıtterkeit und
Trostlosigkeit tfühlbar.3

Danach geht alles sehr schnell: Mıt der Entlassung Ausschluß aus der
33 E}
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Heute Nachmuittag habe ıch den Schlüssel FAnl Seminar und den Hausschlüssel Weng-
ler (Hausmeıster) übergeben. Ich stand VOT der Tür des Seminars, hatte den Schlüssel 1in
der Tasche und wollte nıcht selber aufschließen. Fın IDiener kam, den ich 1Ur VO Se-
hen kenne: tırug SA-Uniform: rückte mı1r mi1t deutlicher Herzlichkeit die Hand
und rief annn Wengler AUS dem Nebenraum.*°

Buchverträge werden aufgehoben bzw. annulliert:
Hıer beiliegend Briet Teubner [ Teubner-Verlag] über prinzıpielle Entscheidung des
Oberlandesgerichts 1n München. » Verträge mıiıt nıchtarıschen utoren gelten nıcht«.*9

Ausschlufß VO den öftfentlichen Bibliotheken sukz7essive: Ausleıhe, ese-
saalbenützung eTt.  O Am schmerzlichsten aber wohl die Abwendung der
»arıschen« Kollegen VO dem ausgestoßenen und entlassenen Klemperer:

Im Oktober 1935 findet der deutsche Philologenkongrefß 1n Dresden ‚9 und
dem Tıtel An dem Schandpfahl notiert Klemperer: Diese Philologentagung rtüllt miıch
mıiıt tiefster Bıiıtterkeit Nıcht eıner VO al den romanıstischen Kollegen hat mich aut-
gesucht; ich bın WwW1e€e eine Pestbeule.“

Damıt 1St die öffentliche wıssenschaftliche Karrıere des Juden Vıctor
Klemperer dem NS-Regime definitiv zuende. Was ıhm bleibt, siınd
seıne Beobachtungen und Studien Z LIT, die 1n den nächsten Jahren
die Stelle der Forschungen trıtt und mıt anhaltender Energıe und Leiden-
schaft be1- und durchgehalten wırd
Wiährend des Krıeges notlert

Das Curriculum schleicht. Aber ıch halte z5h daran fest. Und ıch möchte auch Sal
CIM der Kulturgeschichtsschreiber der gegenwärtigen Katastrophe werden. Beobachten
bıs ZU letzten, notlieren, hne iragen, ob die Ausnutzung der Notiızen noch einmal
ucC  T

Vıctor Klemperer hat diese Sprachbeobachtung auch 1in den etzten Jahren
(1943-—45) durchgehalten, darın seine Lebensaufgabe gesehen aller
Gefährdung, die 1mM Tagebuchschreiben lag

Das NS-Herrschaftssystem ımM Spiegel der Tagebücher
SO wichtig diese Sprachbeobachtung der LEA SOWI1e die Analyse der aka-
demischen Strukturwandlungen auch beide bildeten gleichwohl
1LLUr eınen, WenNnn auch wesentlichen Bereich seiner Tagebuchaufzeichnun-

Dıie Selbstaufforderung Klemperers: »Beobachte, merke, halte fest,;
tiere!'« bezog sıch nıcht ausschliefßlich auf die EIL, sondern auf alle NS-
Phänomene, mıiıthiıin auch 1in besonderer Weıse auf das NS-Herrschaftssy-
stem und die NS-Herrschaftspraktiken, denen Klemperer als Jude Ja auf
e1ine besonders schreckliche Weise zunehmend aUSZESELIZL W Aar. Diese 5Sy-
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stemanalyse folgt — dem Charakter des Tagebuchs entsprechend — der
Chronologie der Ereignisse VO 1933 bis 1945

Darauf soll 1er Jetzt näher eingegangen werden. Das Erkenntnisinter-
CSSC dabej 1st VOT allem, den Umgang des NS-Regimes MIt der ımmer kle1j-
MEr werdenden Mınderheit der Juden, soweıt S1e och nıcht in die Kon-
zentrationslager deportiert 9 1mM Alltag des rıtten Reıiches aufzu-
zeıgen und zugleich die Steigerungen un: Verdichtungen des Alltagstota-lıtarısmus und -terrorısmus nachzuzeichnen, W1e€e S1e 1ın den Tagebüchernıhren Niederschlag gefunden haben Das ann natürlich LLUr auswahlswei-

geschehen.
Es o1bt Zzwel Erfahrungsbereiche, die dafür, stellvertretend für weıte-

_' herangezogen werden können:
a) die anfänglich och seltenen, 1mM weıteren Verlauf des Geschehensaber ımmer häufiger un: brutaler werdenden Haussuchungen durch die

Gestapo,
b) die wıederholten Verhöre, Verhaftungen und Inhaftierungen durchdie Gestapo, die Vıctor Klemperer durchmachen mußfßte.
Di1e dazwischenliegende normale Alltagswirklichkeit eınes Juden 1m

rıtten Reıich wırd anschließend och gesondert behandelt.
Dıie eXtreme Rechtlosigkeit un Ausgeliefertheit das NS-

Herrschaftssystem un die Praktiken seıner Gestapofunktionäre wurdenfür das Ehepaar Klemperer be] den zahllosen Hausdurchsuchungen, die
immer Ööfter überfallartig veschahen, manıftest. Die Klemperers hattenoch ach der NS-Machtergreifung unter erheblichen tinanziellenSchwierigkeiten und Belastungen eın kleines Häuschen 1n der Dresdner
Vorstadt Dölzschen gebaut un bezogen. Was als eıne Erfüllung eiınes L @-benstraumes oalt, wurde bald einem Alptraum der sıch ausbrei-tenden NS-Herrschaft. TIrotzdem konnten Klemperers bıs 1n die Krıiegs-zeıt (Dez das Haus och behalten, wurden annn 1aber CZWUNGECN,
CS vermıeten, W as praktisch einer Enteignung entsprach, und 1N eın
CNaANNLES »Judenhaus« 1n ENSSTE raäumliche Verhältnisse zıehen (MaıJuden, auch Ehepaaren und Famılien, standen 1ın einem solchen
ten S1e och eın zweıtes Ziımmer.
Haus Nnur eın Zimmer Z 1aber da Tau Klemperer Nıchtjüdin WAafr, erhiel-

Zunächst WAar das Judenhaus eın relatıv geräumıges Wohnhaus, das VOTI-her einem Juden gehört hatte. 5Später wurden die Klemperers mı1ıt anderen,meıst äalteren Juden (Frauen zume1st) in immer schlechteren Quartierenuntergebracht, die beständiger Bewachung un: Kontrolle durch dieGestapo standen. Razzıen, Hausdurchsuchungen veschahen hne Vor=
Warnun
haben

un konnten AaUuUs dem geringsten Anlafß die schlimmsten Folgen
Erste Haussuchung und Verhaftung und Verhör be] der Staatsan-waltschaft gyeschahen FL November 1937 Grund Waffenbesitz: EınSiäbel] AaUs dem Ersten Weltkrieg. Nach Stunden Freilassung. Von da VvVer-dichteten sıch dıe antıyüdischen MafSnahmen W1e Ausgehverbote, willkür-lıche Anordnungen der Lokalbehörden, Verbote aller Art z B Biıblio-theksbenutzung eic Immer Ööfter tinden sıch Tagebuchhinweise W1e
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Neue Verschärfung der Judenschiıkane Nach acht Uhr 1ın der Wohnung selber tixiert.
Besuch bei Mitbewohnern des Hauses, Auftenthalt 1mM Treppenhaus verboten.®

Im Februar 1941 wurde das Auto Klemperers konfisziert; 1mM Oktober
1941 die lebenswichtige Schreibmaschine.* Als Klemperer eınes Tages
VELSCSSCH hat, se1ın Zimmer verdunkeln, wiırd denunziert, die (jesta-

kommt, durchsucht das Zimmer. Bald danach wırd Tagen Haftt
verurteilt.* Die Polizei behandelt ihn, der längst »Vıictor Israel Klempe-

heißt, och einıgermafisen korrekt. Es 1St 1aber ungewi(ß, W1€e ıh die
Gestapo behandelt [Dies 1St eın 1NweI1ls auf das NS-System als Doppel-
9 W1e€e Ernst Frankel ZCENANNL hat Es oibt och eınen Rest VO tra-
ditioneller Rechtssicherheit, die 1aber jederzeıt VO Prımat der Politik
aufßer Geltung DQESELIZL werden kann:; A herrscht die Gestapo mI1t
eingeschränkter un: unkontrollierter Gewalt. Vom Junı bıs Juli 1941
kam Klemperer 1n Hafrt Verstofßes die Verdunkelungsvor-
schriuft. Seıine Hafttzeıt hat A4aUsS der Erinnerung auf 40 Tagebuchseiten de-
taıilliert ach der Entlassung beschrieben“°®, VT allem die psychologischen
Belastungen, Ängste, Ungewißheiten, weıl als Jude nıcht sıcher seın
konnte, doch och der Gestapo überstellt werden. Dann F Julı 1941

Ich erhielt meınen [Entlassungs]Scheıin, dıe Außentür öffnete sıch Ich Lrat aut dıe
Straße, S1e lag 1mM Sonnenschein. Drüben stand wartend meılne Frau FEın Daar Tage des
absoluten Glücksgefühls. Was War NUur der Krieg? Was die übliche Unterdrückung? Ich
WTr trel, WIr Ich 1e4 mich 1mM udenhaus eın ıßchen als ıne Art Mär-
Y feiern Dann begann iıch, meıne Stichworte ausbreıtend, diese Niederschrift. Je
weıter ich darın kam, mehr schrumpfte MI1ır meın Erlebnis, meın Erleiden-
InNenN. Nıchts Halbes, eın türchterlich (3anzes hab ich wohl 1m Eıngang ZENANNT. Und
W AS War denn NUN, VO welchen Qualen hab iıch Bericht erstattet”? Wıe ßr 6S siıch mit
dem vergleichen, W as heute VO Abertausenden INn deutschen Gefängnissen erlebt wırd?
Alltag der Gefangenschaft, mehr nıcht, eın wen1g Langeweıle, mehr nıcht! Und doch
tfühle ich, da{f mMI1r selber eıne der schlimmsten Qualen meınes Lebens bedeutete.?

Diese Stelle ZEeIet, da{fß Klemperer nıcht ZUur Dramatısıierung se1ıner Ertah-
FLUNSCH ne1gt, da{fß S$1€e Schlufß 714r Allgemeinheit transzendieren
VEermaßg; da seın persönliches Schicksal; das als die schlimmsten
Qualen se1ınes Lebens bezeichnet, zugleich als den Alltag der Gefangen-
schaft 1n NS-Deutschland bewerten veErmag und siıch mı1t den ande-
ECI die diesen Alltag mı1t ıhm teilen, solıdarısıert. och die NS-Macht
schnürt den ohnehıin CI vewordenen Lebensraum der verbleibenden Ju-
den weıter eın Im September 1941 wiırd 1m Reichsverordnungsblatt die
Einführung eiıner gelben Judenbinde bestimmt“®, 19 September trıtt
die Verordnung in Kraft, azu das Verbot, das Gebiet der Stadt verlas-
C  - 18 September 194

Der Judenstern, schwarz auf gelbem Stoff, darın mıt hebraisıerenden Buchstaben »Ju
de«, auf der linken Brust tragen, handtellergrofß, Pt. u1nls gestern ausgefolgt,
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VO INOTSCH, September, ab tragen. Der Omniıbus dart nıcht mehr, dıe TIram 1107
aut dem Vorderperron benützt werden.“*? Und annn Wel Tage spater: Gestern, als Eva
den Judenstern annähte, tobsüchtiger Verzweıflungsanfall be1 MIr Auch Evas Nerven
Ende.°

Trotzdem tährt Klemperer mıi1ıt der Iram ın die Stadt un erleht folgendes:Der Irambahnfahrer, seınen Stern sehend: »(s3an7z ZUL; Ihr Zeıchen, da
weılß INan, Wen INan VOT sıch hat: da annn INa  e sıch mal aussprechen.«Dann stieg e1in Fahrgast eın und der Fahrer W ar stil1.>1

Nachrichten und Gerüchte ber Deportationen VO  v Juden 1n Polen,aber auch 1mM Reıch, gehören zunehmend ZU Alltag. »Die Verschickun-
gCn ach Polen nehmen ıhren Fortgang, überal]l den Juden tiefste
Depression.« Dıi1e zeıtgleich verhängte absolute Emigrationssperre verhin-
ert jegliche weıtere Ausreısen. Dıie Selbstmordrate den zurückge-bliebenen Juden nımmt rapıde » Wır besprachen gerade, INa  b sıch
Veronal] beschaffen könnte« Zugleich nımmt der tägliıche Druck un:
Terror durch die Gestapo ständıg z die Haussuchungen häufen sıch, die
Brutalität der Gestapo-Leute wırd ımmer schlimmer:

Neue Bestimmungen 1ın Judaeos: Vom Aprıil ab wırd jede Wohnung durch einen
Judenstern al der Außentür kenntlich gemacht. uch auft dem Weg ZUr Arbeit dür-
ten Juden dıe Iram 1Ur och ann benutzen, WCeNnNn die Entfernung VO Wohnung ZUr
Arbeitsstätte 1n Dresden mehr als tünf, in Berlin mehr als sıeben Kılometer DEtrast.

Weniıige Tage spater das oleiche Thema
Neue Verordnungen ın Judaeos: Der Würger wırd ımmer Nn SCZOCN, die Zermür-
bung mıt immer Schikanen betrieben. Was 1St 1n diesen etzten Tagen alles
Großem und Kleinem zusammengekommen! Und der kleine Nadelstich 1st manchmal
quälender als der Keulenschlag. Ich stelle eiınmal] die Verordnungen

Es folgt eıne Liste VO 41 Punkten, die dıe Schikanen aufzeigen, z B ach
acht der Ccun Uhr abends Haus seın Kontrolle Radioverbot, eın
Verbot, Zeitschriften abonnieren der kaufen, den Bahnhof be-
tretecnN, E{(Svorräte 1m Hause haben: Entzıehung der Milchkarte, USW.,
Hs

Ich zlaube, diese 31 Punkte sınd alles S1ie sınd ber alle Sar nıchts die
ständıge Getahr der Haussuchung, der Mifßshandlung, des Gefängnisses, Konzentra-
tionslagers und gewaltsamen Todes **

Fur die zunehmende Brutalıtät bei den ımmer häufiger werdenden Haus-
suchungen HUTF Zzwel Beispiele N vielen:

ach einem gipfelhaft turchtbaren Tag ıne dauernde weıtere Verschlimmerung der S1-
tuatıon. estern miıttag halb WwWel ich hatte dıe Kartotteln aut dem Feuer = WwIe-der Gestapo, das vierte Ma 1n vierzehn Tagen. TSst schien hier ben alles sıch über (Mıt-bewohnerin) Kätchen entladen C Sıe hatte aIn Morgen eiınen langen Maschıi-
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nenschrittbericht ber den Bombenangrıiff aut öln und die orofßen Zerstörungen
halten An sıch nıchts Stratbares, da der Angrıiff 1ın den Zeıtungen geschildert War SR
Aber ıne ın »Ihr treut uch aruber Ihr hetzt damıt!« Alles durchstöbert,
Kätchen mu{fte den Teppıch aufrollen, rhielt Fußtritte dabe:1, jJammerte, wurde edroht

In iıhrem Zimmer entstand das gleiche a0S WI1€Ee eiım ersten Überfall Dıie Reihe
der unflätigen Schimpfworte W al eigentlich CS Immer wieder »Schwein«, »Juden-
schweıin«, »Judenhure«, »Sau«, »Miststück« mehr fällt ıhnen nıcht eın Ich War auf e1-
LECN tuhl 1n der Dıiele CZWUNSCH, mu{fßte alles mıt ansehen und -hören ( )55
Die Katastrophe entlud sıch ber Frau Pıch, die Sıebenundsıebzigjährige. S1e 1St WwI1e-
der turchtbar geschlagen und gestoßen worden. »Deın Mann hat die Malztabrik gehabt?
Der Blutsauger! Dein Wurf Kınder) 1St 1mM Ausland und hetzt unNns, ber dich ha-
ben WIr, und du kommst u1ls nıcht davon. Du bist MOTSCH trüh sıeben bei der (8-
DO du gehst allein wer dich begleitet, tliegt 1Ns VAR Frau Pıch erzählte uns das
S1e ST Merkwürdiges hinzu. Dreı Kerle hatten S1e gepeini1gt, eın vierter, eınen
Augenblick alleın mıt ihr, habe ıhr auts treundlichste zugeflüstert: » Lassen S1e sıch guLt
nN, gehen Sıe INOTSCH tfrüh nıcht hın«. (Dıie alte Frau macht danach eınen Selbstmord-
versuch).”®

Von eıner anderen Haussuchung 1ın eiınem anderen Dresdner Judenhaus
ertfährt Klemperer: 1 D 1947

Eın altes Ehepaar S VOT wenıgen Wochen Haussuchung. OSa den Kühlschrank«.
Der Schlüssel nıcht ZUr Hand, der Beamte oibt sıch zufrieden. Hınterher jubelt die Frau
»Welch eın uc. ich hatte eın halbes Ptund Fisch darın, das Mır dıe mitleidige Ver-
käuterin Irgendwer hört das, denunziert, Nachforschung der Gestapo, gesondertes
Verhör des Ehepaars. Er gesteht, S1e leugnet. Er bleibt noch prügelfreı, s1e kommt 1Ns
Polizeigefängnis und VO da, VOT wenıgen Tagen, 1Ns Das S1@Ee bestimmt nıcht
überlebt. Um eın halbes Pfund Fisch.>”

der och folgende Geschichte VO Junı 1947
Rundschreiben der Gemeinde: Es »sınd 1m Laute der etzten reı Wochen eiınem Ta-
SC wel ältere jüdiısche Frauen MmMIit Stern aut eıner Bank 1ın der Herkules-Allee 1m Großen
(3arten sıtzend gesehen worden«. Dıie beiden sollen siıch »1m Interesse der Allgemeinheit
und ZUr Vermeidung weıterer Ma{ißnahmen sotort 9 melden«.

Für Klemperer 1St das eıne willkürliche Inszenıerung, für ıh 1St 65 voll-
kommen ausgeschlossen,

da{fß Wwe1l Frauen das gewagtl haben Sıe wIıssen, da{fß ıhnen mındestens schwere Schläge
und wochenlanges Gefängnis, wahrscheinlich ber das droht mıtten 1m Großen
(CGarten sıtzen? Das lohnt doch nıcht den Eınsatz des Lebens. Entweder 1St die (3e-
schichte olatt ertunden, der ber iırgendwer hat eın gelbes Taschentuch der ıne gelbe
Vorsteckblume für den Judenstern gehalten (wıe uns das uch schon passıert LSt), hat
ach Wochen böswillig oder armlos davon gesprochen, 1St zutällig VO eiınem Gesta-
OIannn gehört worden und 1St diese NCUEC Attäre 1n Gang gekommen.“®

Das Leiden der Betroffenen besteht aber nıcht 1Ur 1in diesen konkreten Be-
drohungen und Mifßhandlungen. Die Erfahrungen serfzen sıch vielmehr 1n
Bewußfßtsein fest

Man hat mir immer berichtet VO Geschlagen- und Bespucktwerden, VO ıttern VOT

jedem Autogeräusch, VO Verschwinden Lll'ld Nıcht-Wiederkommen ich hab doch
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nıcht gewußßst. Jetzt wei(ß ich, jetzt 1St das Grauen 1n mıir, auf e1n DPdaal Stunden übertäubt
der ZUTF Gewohnheit geworden der paralysıert VO »Es 1St noch immer guL CSaNgCN«
und dann wiıeder als Würgeanfall lebendig meıne Phantasıe oder meın Altruismus

nıcht stark CNUS, CS S ganz be1 anderen miıtzuerleben. Ich vergleiche
dies Todesgrauen MItTt dem 1m Felde [ Erster Weltkrieg]. Dıies hier 1St tausendmal oräfßli-
cher 1es oräafsliche Verschwinden. W as 1St A4aUS Friedhelm geworden? Was geschah
ıhm, als 11a ıh jer fortschleppte? Was 1mM Gefängnis? Wıe War se1n Ende? Aus-
gelöscht; ach Qualen 1mM Schmutz ertrunken. Tausend-, tausendmal ogräßlıicher 1St das
als alle Furcht IMn Und immer die Angst, immer das Zum-Fenster-laufen, ob uch
eın Auto 59

Dies W alr dıe Erfahrung des NS-Herrschaftssystems un: der NS-Herr-
schaftspraktiken, WwW1e€e Klemperer S1e auf den mehr als ausend Seliten se1ines
Tagebuchs 1ın ımmer Erscheinungstormen und Varıanten chroni-
stisch testhält:; mı1ıt diesen Erfahrungen mufßte seiıne ımmer einge-
schränktere und edrohtere Ex1istenz VO Jag Jag fristen: 1ın eiıner
teindlichen Welt, in der keinen Ausweg aus Tod un: Verderben gC-
ben schien.

Alltagsrealıtät ımM yıtten Reich

ufs CNSSTE MmMIt der Gesamtrealıität des NS-Herrschaftssystems, Ww1e
Klemperer SS in den 2 Jahren 4US der Erfahrungsperspektive des verfolg-
ten Juden wahrnahm, WAar die Alltagsrealıtät 1mM rıtten Reıich verbunden.
Woraus bestand für Klemperers eingeschränkte Erfahrungsmöglichkeiten
diese Alltagsrealıtät 1m NS-System überhaupt? Welche Lebens- un! Er-
tahrungsbereiche gehörten dazu?

7weı Bereiche sınd CS VOT allem der häusliche, prıvate Bereich — Zuerst
1n dem kleinen Haus iın Dölzschen, annn spater in den verschiedenen Ju-
denhäusern in Dresden, 1n denen die Klemperers 1n ımmer eingeschränk-
9 kontrollierteren Verhältnissen leben ZWUNSCH WAaLcCll, sodann
in den Alltagsbegegnungen auf der Straße, in der Stadt, ın der Straßen-
bahn Im ErsSsien Bereich W alr INa  b 1mM wesentlichen allein — VO den wen1-
SCH und ımmer wenıger werdenden Kontakt- und Besuchsmöglichkeiten
abgesehen. Dıiıe Isolierung wurde miıt Fortschreiten der NS-Zeıt ımmer

un: bedrohlicher. Die einschränkenden Mafßnahmen die Ju-
den sınd bereits angeführt worden.

Im zweıten Bereich zab och geringe Kontaktmöglichkeiten mı1t
deren Menschen. Dıiıe Kommunikationsmöglichkeiten wurden aber nıcht
zuletzt durch die Notwendigkeit, den velben Stern a CH- ımmer e1n-
geschränkter und zugleıich immer kontrollierter. TIrotzdem zeıgen s1€e eine
Zewısse Bandbreıiıte der Varıatıon, die VO der unterschiedlichen Durch-
dringung der dem Nazısmus begegnenden Menschen, VO ıhrer Anpas-
SUunNg an/oder VO ıhrem Engagement für das NS-Regime abhingen. In den
Begegnungen mıiıt den durch den gelben Stern yekennzeichneten Juden
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konnte sıch dieses Verhältnis F azıtum sıtuationsgebunden un oft
schlagartıig artıkulieren der offenbaren

Der Chronist und Menschenbeobachter Klemperer hat solche Sıtuati1o0-
He  e wıeder testgehalten — ıhm die Begegnung 1 der
Stadt och möglıch Wa  — zunächst och auf den Fahrten mM1 der ]räm; 1
den Straßen Spater be1 den reduzierten Möglichkeiten des Eınkaufens,
e1ım Arbeitseinsatz

Das Biıld VO den nıchtjüdischen Dresdenern 1STt eın chwarz-Wei{(6-
Kontrastbild; CS 1STt vielmehr Üußerst dıtterenziert un SI6 Fülle VO
Varıanten MI1t Übergängen und Unterschieden zwischen den Extremen
überzeugter Nazıs und Nazıgegnern. Diese Übergänge und Unterschiede
werden VO Klemperer sowohl Sprach- un: Wortgebrauch als auch
der tummen Gestik (Körpersprache) erkannt und festgemacht Eın Be1-
spıel wurde bereıts Zusammenhang IMAE der Eınführung des Juden-
STPINS angeführt Der TIrambahnführer, Klemperers Judenstern sehend
»(GGanz zuL Ihr Zeichen da weıiß Man, WECIN INa  z VOT sıch hat da AT I1a  3

sıch mal aussprechen« Diıiese Chance des Aussprechens 1ST aber dem
Moment als C H3 remder Fahrgast ber dessen
Eıinstellung Z} Natıionalsozialismus nıchts bekannt 1ST Der TIrambahn-
führer verstumm AaUS Angst VOT dem Unbekannten, der harmlos SC1MN
annn der aber auch C1inMN NS Spitzel

Im Zusammenhang MI1 dem sogenannten öhm Putsch (Juli
dem Hıtler sıch bekanntlich auf grausamste Weıse der ıhm lästig werden-
den Führung entledigte nOTiert Klemperer

Entsetzlich die Begriffsverwirrung Volk Eın sehr ruhiger und gemütlicher Postbote
und ebenso der ganz Ul'ld ga nıcht natıonalsozialistische alte Prätorius n I111T IN1L

gleichen Worten »NU, hat S1IC ben verurteılt« Eın Kanzler verurteiılt und erschie{fßt
Leute SCILECT Prıyatarmee

Er belegt auch anderer Stelle WIC diese Begriffsverwirrung der Deut-
schen Alltag VO NS 5System geschickt IHDSZeTHeEeTrt und herbeigeführt
wırd Klemperer 1SE Katzenfreund als Katzentreund bezieht C1NE F
schriıft Im Oktober 1934 nOTLIeErT

Ich erhielt C1MNEC Zeıitschriftt MI1t Hakenkreuz » as deutsche Katzenwesen« ber
Nützlichkeit C111 Auftsatz des Reichsleiters oroßen polıtıschen Stil Die Katzenverei-

sınd Reichsverband Mitglied dart INa 1L1UTr als Arıer SC11I1 Ich zahle Iso nıcht
mehr monatlıche Mark ftür den Pflegevereın jer

Katzenvereın als Reichsverband das sıch iußerst lächerlich AaUS,
1St aber be1 niäherem Hınsehen ein klug kalkuliertes Element der Ver-
alltäglichung des NS--Systems un: SC11I16E (bıiologischen) Ideologie. Wıe-
WEeITL bereıts dieser Alltag VO NS-nwesen 1934 durchdrungen ise 1St
daraus ersichtlich, da selbst Hıtlergegner der --opposıtionelle sıch keıne
deutsche Regjierung hne Hıtler mehr vorstellen können: Klemperer

C111 Gespräch mıi1t Bekannten:

x E
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uch ühn Sagtl: » Wer oll kommen, WE Hıtler ermordet wırd?« Es kann sıch ben
nıemand mehr vorstellen, dafß hne Dıktatur regiert wird Und natürlich ware Ja uch e1-

Dıktatur nötıg für die Zeıt, 1n der INan verfassungsmäßige Regierungsorgane schüfe.
Unentwirrbar. Der Glaube die Dummheit des Volkes greift berall immer weıter
sıch.®*

[ )as wiırkt sıch notwendig aut den alltäglıchen Umgang VO Deutschen mMI1t
deutschen Juden au  N

Trostlosigkeit der Lage: Eıne Verordnung für Beamte: Sıe dürten »nıicht mıt Juden, uch
nıcht mıiıt 5S0O$ anständigen Juden, und übelbeleumundeten Elementen« verkehren. Wır
sınd völlig isoliert.®

Nur selten empfangen die Klemperers nıchtjüdischen Besuch: So einmal
eıne Studienfreundin:Zeitzeugenschaft  433  Auch Kühn sagt: »Wer soll kommen, wenn Hitler ermordet wird?« Es kann sich eben  niemand mehr vorstellen, daß ohne Diktatur regiert wird. Und natürlich wäre ja auch ei-  ne Diktatur nötig für die Zeit, in der man verfassungsmäßige Regierungsorgane schüfe.  Unentwirrbar. Der Glaube an die Dummheit des Volkes greift überall immer weiter um  sich.®  Das wirkt sich notwendig auf den alltäglichen Umgang von Deutschen mit  deutschen Juden aus:  Trostlosigkeit der Lage. Eine Verordnung für Beamte: Sie dürfen »nicht mit Juden, auch  nicht mit sog. anständigen Juden, und übelbeleumundeten Elementen« verkehren. Wir  sind völlig isoliert.®  Nur selten empfangen die Klemperers nichtjüdischen Besuch: So einmal  eine Studienfreundin:  ... mit allerlei Juden befreundet, ehedem eine Intime Fritz Mauthners, frei im Denken,  Gegnerin des Dritten Reiches, aber doch von einer ziemlich lauen Gegnerschaft erfüllt  und ohne den Abscheu der für einen redlich denkenden Menschen notwendig ist. (...)  Die alten Gemeinsamkeiten (Erinnerungen an die gemeinsame Studienzeit) banden nicht  mehr fest genug. Wer kein Todfeind der Nazis ist, kann mir nicht Freund sein.“  So dezidiert äußert sich Klemperer selten. Aus dieser Rede spricht vor al-  lem seine Enttäuschung und Verletztheit, auch unter alten Freunden ziem-  lich laue Gegnerschaft gegen den Nationalsozialismus erleben zu müssen.  Klemperer konstatiert auch, daß und wie sich der Nationalsozialismus  der Jugend bemächtigt: Er berichtet von der 15jährigen Tochter des kom-  munistischen Zimmermanns Lange, die im NS-Arbeitslager vom Natio-  nalsozialismus gewonnen und den Eltern entfremdet wurde:  Die Führerin versammelte die Mädchengruppe auf dem Bahnsteig und hielt ihnen eine  beschwörende Abschiedsrede: »Ihr seid selbständige Menschen, laßt euch durch euere  Eltern nicht beirren!« Als Mutter Lange der Tochter ins Gewissen reden wollte, erhielt  sie zur Antwort: »Du beleidigst meine Führerin!« Ich denke mir diesen Fall verhun-  derttausendfacht und bin sehr bedrückt.®  Damit schließt Klemperer diese Notiz über den Alltag des Nationalsozia-  lismus 1934.  Im Februar 1942 wird Victor Klemperer zum Schneeschippen dienst-  verpflichtet. Diese Arbeit läßt ihn ganz neue Erfahrungen des NS-Alltags  machen, etwa mit den Arbeitern:  Anderer Rottenführer, anderer Aufseher, wieder beide sehr human und antinazistisch:  »Sagen Sie nicht, daß wir gut zu Ihnen sind, auch nicht auf der Gemeinde, machen Sie  uns lieber schlecht, sonst haben wir Ärger!« — »Scheuen Sie sich nicht«. — »Ich kann Ih-  nen doch nicht sagen: »Arbeiten sie langsamer«, das müssen Sie selber wissen ...« Der  Rottenführer immer um uns, 55 Jahre (...) Sozialdemokrat, Gewerkschaftler, 33 Haus-  leichtert, was er kann ...  suchungen bei ihm, durchaus für uns. Nur ängstlich. Läßt uns um halb fünf gehen, er-  Gestern eine junge Frau oder Dame, stehenbleibend: »Das ist doch zu schwer für Sie«  (alle meinend). »Sie sind zu alt, man sieht auch, Sie haben andere Berufe« (mit leiden-  schaftlicher Betonung): »Soweit ist es mit Deutschland gekommen!«®  63  ® ET 171  55259  64  KL3326  6!  5  TI 327  * /FIL 27mıt allerlei Juden befreundet, ehedem eıne Intıme Frıtz Mauthnerss, trei 1mM Denken,

Gegnerıin des Drıtten Reıiches, ber doch VOoO eiıner ziemlich lauen Gegnerschaft ertüllt
und hne den Abscheu der für eınen edlich denkenden Menschen notwendig 1St.
Die alten GemeLunsamkeiten (Eriınnerungen die gemeınsame Studienzeıt) banden nıcht
mehr fest Wer kein Todteind der Nazıs ISt, kann mır nıcht Freund seın.®*

So dezıidiert iufßert sıch Klemperer selten. Aus dieser ede spricht VOT al-
lem seıne Enttäuschung und Verletztheıit, auch alten Freunden z1em-
ıch laue Gegnerschaft den Natıonalsozıalismus erleben mussen.

Klemperer konstatiert auch, da und W1€e sıch der Natıionalsozialismus
der Jugend bemächtigt: Er berichtet VO der 15)ährigen Tochter des kom-
munıistischen Ziımmermanns Lange, die 1m NS-Arbeitslager VO Natıo-
nalsozıalismus un: den Eltern entfremdet wurde

Dıi1e Führerin versammelte die Mädchengruppe auf dem Bahnsteig un hıelt iıhnen eıne
beschwörende Abschiedsrede: »Ihr se1d selbständige Menschen, laßt euch HFCc
Eltern nıcht beirren!« Als Mutter Lange der Tochter 1Ns Gewılissen reden wollte, rhielt
S1e Z AÄAntwort: »Du beleidigst meıne Führerin!« Ich denke mır diesen Fall verhun-
derttausendfacht und bın sehr bedrückt.®

Damıt schliefßt Klemperer diese Notiız ber den Alltag des Natıonalsozia-
lismus 1934

Im Februar 1947 wırd Vıctor Klemperer ZUuU Schneeschippen dienst-
verpflichtet. Diese Arbeit aflst ıhn ganz 6CuEe Erfahrungen des NS-Alltagsmachen, eLtwa mıiıt den Arbeitern:

Anderer Rottenführer, anderer Aufseher, wıeder beide sehr human und antınazıstisch:
»Dagen Sıe nıcht, da{fß WIr gut Ihnen sınd, uch nıcht aut der Gemeıinde, machen Sıe
uns leber chlecht, OnN.: haben WIr Arger!« »Scheuen S1e sıch nıcht«. »Ich kann Ih-
HNCN doch nıcht » Arbeiten S1e langsamer«, das mussen Sıe selber wı1ıssen B Der
Rottentührer ımmer uns, e Jahre Sozıaldemokrat, Gewerkschaftler, 373 Haus-

leichtert, W as kannZeitzeugenschaft  433  Auch Kühn sagt: »Wer soll kommen, wenn Hitler ermordet wird?« Es kann sich eben  niemand mehr vorstellen, daß ohne Diktatur regiert wird. Und natürlich wäre ja auch ei-  ne Diktatur nötig für die Zeit, in der man verfassungsmäßige Regierungsorgane schüfe.  Unentwirrbar. Der Glaube an die Dummheit des Volkes greift überall immer weiter um  sich.®  Das wirkt sich notwendig auf den alltäglichen Umgang von Deutschen mit  deutschen Juden aus:  Trostlosigkeit der Lage. Eine Verordnung für Beamte: Sie dürfen »nicht mit Juden, auch  nicht mit sog. anständigen Juden, und übelbeleumundeten Elementen« verkehren. Wir  sind völlig isoliert.®  Nur selten empfangen die Klemperers nichtjüdischen Besuch: So einmal  eine Studienfreundin:  ... mit allerlei Juden befreundet, ehedem eine Intime Fritz Mauthners, frei im Denken,  Gegnerin des Dritten Reiches, aber doch von einer ziemlich lauen Gegnerschaft erfüllt  und ohne den Abscheu der für einen redlich denkenden Menschen notwendig ist. (...)  Die alten Gemeinsamkeiten (Erinnerungen an die gemeinsame Studienzeit) banden nicht  mehr fest genug. Wer kein Todfeind der Nazis ist, kann mir nicht Freund sein.“  So dezidiert äußert sich Klemperer selten. Aus dieser Rede spricht vor al-  lem seine Enttäuschung und Verletztheit, auch unter alten Freunden ziem-  lich laue Gegnerschaft gegen den Nationalsozialismus erleben zu müssen.  Klemperer konstatiert auch, daß und wie sich der Nationalsozialismus  der Jugend bemächtigt: Er berichtet von der 15jährigen Tochter des kom-  munistischen Zimmermanns Lange, die im NS-Arbeitslager vom Natio-  nalsozialismus gewonnen und den Eltern entfremdet wurde:  Die Führerin versammelte die Mädchengruppe auf dem Bahnsteig und hielt ihnen eine  beschwörende Abschiedsrede: »Ihr seid selbständige Menschen, laßt euch durch euere  Eltern nicht beirren!« Als Mutter Lange der Tochter ins Gewissen reden wollte, erhielt  sie zur Antwort: »Du beleidigst meine Führerin!« Ich denke mir diesen Fall verhun-  derttausendfacht und bin sehr bedrückt.®  Damit schließt Klemperer diese Notiz über den Alltag des Nationalsozia-  lismus 1934.  Im Februar 1942 wird Victor Klemperer zum Schneeschippen dienst-  verpflichtet. Diese Arbeit läßt ihn ganz neue Erfahrungen des NS-Alltags  machen, etwa mit den Arbeitern:  Anderer Rottenführer, anderer Aufseher, wieder beide sehr human und antinazistisch:  »Sagen Sie nicht, daß wir gut zu Ihnen sind, auch nicht auf der Gemeinde, machen Sie  uns lieber schlecht, sonst haben wir Ärger!« — »Scheuen Sie sich nicht«. — »Ich kann Ih-  nen doch nicht sagen: »Arbeiten sie langsamer«, das müssen Sie selber wissen ...« Der  Rottenführer immer um uns, 55 Jahre (...) Sozialdemokrat, Gewerkschaftler, 33 Haus-  leichtert, was er kann ...  suchungen bei ihm, durchaus für uns. Nur ängstlich. Läßt uns um halb fünf gehen, er-  Gestern eine junge Frau oder Dame, stehenbleibend: »Das ist doch zu schwer für Sie«  (alle meinend). »Sie sind zu alt, man sieht auch, Sie haben andere Berufe« (mit leiden-  schaftlicher Betonung): »Soweit ist es mit Deutschland gekommen!«®  63  ® ET 171  55259  64  KL3326  6!  5  TI 327  * /FIL 27suchungen bei iıhm, durchaus für uns Nur angstlich. äflt unls halb fünf gehen,
Gestern iıne Junge Frau oder Dame, stehenbleibend: »Das 1St doch schwer für S1e«
(alle meınend). »S1ı1e sınd alt, INan sıeht auch, Sıe haben andere Berufe« (mıt leiden-
schaftlicher Betonung): »Soweıt 1St mıt Deutschland gekommen!«®
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Dıiese Reaktion 1St aber nıcht die eINZ1IgE; 065 o1bt gyegensätzliche. SO notıert
Klemperer wenıge Tage spater:

Zum erstenmal beı dem Arbeıtseinsatz) antısemıitische Bemerkung eiınes Jungen Pas-
santen » Lafit die 1980858 arbeiten! Gut, da{fß S1e uch mal arbeiten«.°7

Dann wiıeder die andere Rıchtung: Be1 der Lohnauszahlung: Klemperer
wırd aufgerufen, die Lohntüte auszuhändıgen; notıiert: >> Namen oh-

>Israel«. Straßenmeister: »Dazu bın ıch taktvoll.« Als Jude mu{fßste
Klemperer seiınen Namen ındern un! MIt » Vıctor Israel Klemperer«
terschreıben.)
Dann wıeder das andere Extrem:

7 weı Jungen, ohl zwolt und sechs, nıcht proletarisch, kommen mMI1r autfNBürger-
ste1g Der altere schleudert den leinen Bruder eım Passıeren rangelndmiıch und ruft »Jude!«, Es WIrFrF! d ımmer schwerer, all diese chmach Und
immer die Angst VOT der Gestapo, das Verstecken UI1d Fortschaffen der Manuskrıpte,des unbeschriebenen Papıers, das eiılıge Vernichten aller Korrespondenzen. Die Wıder-
standskraft Lfßt täglıch nach, die Herzbeschwerden wachsen täglıch.®®

Ich breche 1er ab mıiıt den Belegen dieses schrecklichen, permanent be-
drohlichen und zugleich demütigenden Alltags, iın den 1Ur gelegentlich
durch die zufällige Anteıilnahme eiınes Passanten eın kleiner, kur-
Zetr Lichtschein £ällt

Dıie Tagebücher, der Chronologie der Ereignisse tolgend, machen den
fortschreitenden Prozefß der Eınschränkung, des Würgens, der Isolierung,der Depraviıerung der jüdıschen Menschen iın Deutschland offenbar. Dıie
zunehmende Ausweglosigkeit wırd unmıittelbar erlebbar; das Ende scheint
unausweichlich.

Und ann doch die Rettung, die Chance des Überlebens, die den lem-
PCICIS ausgerechnet 1im Moment des Dresdeners Bombeninfternos VO
A Februar 1945 unerwartet zute1l wırd In einem nachholenden Ka
pıtel hat Klemperer diese Ereijgnıisse dem Titel Dıie Dresdener Ver-
nıchtung notiert: das Bombardement, die Zerstörung des Judenhauses, 1n
dem zuletzt mıt seiner Tau un:! och wenıgen alten jüdischen Frauen
dahinvegitierte, die Deportation 1Ns täglich, stündlıch VOT Augen; aber
auch das Entkommen 4aUsSs der brennenden Stadt,; das Herunterreißen des
gelben Sterns, die Flucht ın den etzten Kriıegswochen ach Westen, die
das Ehepaar schließlich ach Bayern, ach Schwaben verschlug, c das
Kriegsende un damıiıt die Erlösung VO aller Verfolgung 1ın Unterbern-
bach bei Aıichach erlebte.

Als der Krıeg zuende, Deutschland VO den Alliierten besetzt WAal,
machten sıch die Klemperers 1U als freie, wenngleıch erschöpfte Men-
schen — wıeder auf den Heımweg ach Dresden. Dafür brauchten S1e gul
15 La Fulß, PCI Anhalter, bıs s1e schließlich in das zerstorte Dresden
zurückkamen. Das Häuschen in Dölzschen hatte den Krıeg überstanden.
S1e erhielten c5 zurück un:! konnten wiıieder einrichten und beziehen.

6 / Ta
65 TL 85



Zeıtzeugenschaft 435

Der letzte Eıntrag 1M Tagebuch 10 Junı 1945 endet mıt dem Satz:
Am spaten Nachmiuittag stıegen WIr nach Dölzschen hınauf.®?

Schlußbemerkung
Im Jahr 1988 — also och VOT der > Wende« 1in UOsteuropa und der eut-
schen Wiıedervereinigung — publizierte der Schrifttsteller Dıieter Lattmann
eın schmales Buch mıt dem Titel Dıie Erben der Zeıtzeugen. Seın ntert1-
tel lautet: Wıder die Vertreibung der Geschichte. Dıiıeser Titel scheint mMI1r
1n doppelter Hınsıcht für unsere Thematıik Zeıtzeugenschaft VOoO Relevanz
und soll daher den Grundgedanken für die folgenden Schlußüberlegungenbılden.

verweısen:
Lattmann 111 auf tolgende natürliche lebensgeschichtliche Tatsachen

Dıi1e Zeitzeugen; dıe Personen, die »dabe; SCWESCHN« sınd un:! als
Beobachter VO den Geschehnissen Kunde und Zeugnis (Bekenntnis) 1b-
legten, werden ımmer wenıger; S1e sınd dabei,; auszusterben. Und ıhr g_ammeltes Wıssen wırd sotern CS nıcht auf ırgendeine Weıse gespeıichertund dem Gedächtnis der Nachlebenden vermuiıttelt wiırd mıt ıhrem 16
de vergehen un:! VEIrSESSCH werden, unwiederbringlich.Wır Nachlebende, VOT allem diejenigen VO UunNns, die erst ach 1945 Brboren der aufgewachsen un sozıalisıert worden sınd, werden keine Zeıt-
ZCUgEN mehr seın können, allenfalls »Erben der Zeıtzeugen«.Oftensichtlich trıtt 1m Bewufstsein vieler die Alternative e1ın, diıe das
Bürgerliche Gesetzbuch für Erbe un Erben vorsıeht: Man ann das Erbe
entweder annehmen der Inan ann das Erbe ausschlagen, Je ach Wert.
Diese Haltung wuürden viele sıcher auch, WEeNnN N möglıch ware, dem hı-
storıschen Erbe gegenüber einnehmen und entsprechend verfahren:

a) eın großes un: schönes Erbe übernehmen,
eın schlimmes Erbe dagegen ausschlagen.So WI1e 05 gelegentlich ın der Publizistik vorgeschlagen wurde: He

oroßen Natıonen würden davon leben, dafß S1e sıch als eiıne orofße Natıon
betrachten, die Großes geleistet hat un die weıterhiın Großes tun g-denke Entsprechend sollten auch die Deutschen vertahren. Abgesehendavon, da{fß dieser Satz als empirische Erkenntnis falsch iSt: 1st auch die sıch
darın aussprechende Aufforderung unmoralısch und inakzeptabel, Spez1-e]] auch gerade als Aufforderung uns Deutsche. Wır haben sıcher nıcht
1Ur Großes un!: Rühmenswertes geleistet! In der Geschichte geht CS hın-
sıchtlich des Erbes der Erbens also nıcht ach den Regeln des BGB-Erb-
schaftsrechts Diese Freiheit der Güterabwägung und damıt die Alter-
natıve, das historische Erbe anzunehmen der auszuschlagen, haben WIr1er nıcht. Anders vewendet: Wır mussen das historische Erbe ob unls
pafßt der nıcht, der S ob reich, orofß, ArTIN der klein 1St — e-
te  3 Beınahe ach dem Prinzıp: mitgefangen miıtgehangen!
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Ist der Erbe ach dem BGB fre] 1ın seıner Entscheidung anzunehmen
der auszuschlagen, 1St der Nachkommende gegenüber dem hıstor1-
schen Erbe nıcht freıi Natürlich x1bt CS dıe Möglichkeıit der Ausflucht De-
genüber dem historischen Erbe ] )as gewollte der unbewufßte Nıchtwis-
SE1, die Verdrängung der die Vertreibung der Geschichte sind, individu-
Al W1€ kollektiv, beliebte Formen der Austflucht VOT dem historiıschen Hr-
be und 1e] gyeübt ın der Vergangenheıit WwW1€e 1n der Gegenwart und siıcher
auch 1ın der Zukunft. Damıt 1eSs aber die Ausnahme un nıcht die Regel
1mM Umgang mıiıt der Vergangenheıt wiırd, brauchen WIr die Zeıtzeugen, dıe
uUu11lS VO den Vorgangen — schlimmen w1e€e weniıger schlimmen — be1 denen
WIr selbst nıcht ZUSCHCH der seın konnten, Wıssen vermuitteln u
Zeugnıi1s ablegen. Darın besteht ıhre wichtige un! unverzichtbare Funkti-

der Leistung 1mM lebendigen Zusammenhang eines kollektiven ( 36
dächtnisses, 1ın dem eıne Gesellschaft, eın Gemelnwesen Identität 1ın der
Zeıt konstitulert un tortbildet; durch das Gedächtnis der Höhen und ‚ Tie-
ten, der Erfolge un Mißerfolge, un nıcht alleın 1in der Erinnerung das
vermeıntlich Große!

In diesem Sınne 1st die Zeitzeugenschaft, W1e€e S$1e Vıctor Klemperer 1in
seınen Tagebüchern aUus der NS-Zeıt bewußßt und entschieden realisiert
hat, für uns heutige Nachlebende eın wichtiges Vermächtnis! Es halft
Uuns, Gedächtnis bewahren und Eriınnerungen als e1l unserer Identität

bılden, da,; für unls eın unmıiıttelbares Erinnern diese schreck-
lichen Dınge x1bt, dıe Deutsche 1m Namen Deutschlands anderen Men-
schen, aber auch Deutschen, angetan haben Es halft unls auch, das (58-
dächtnıiıs wachzuhalten und nıcht einer falschen uhe und Beruhigung
kommen lassen, da dieses Gedächtnis die Tendenz entwickelt, die-
SCS Wıssen eiıner verflachenden »Normalıisıierung« der eıner »Vertreibung
der Geschichte« opfern und eiınen »Schlufßstrich« zıehen. Ich be-
haupte aufgrund meıner eigenen Leseerfahrung mı1t den Tagebüchern
VO Vıctor Klemperer da derjenıige, der sıch der gründlichen Lektüre
dieser Tagebücher Au  en bereıt 1St, dieser Getahr eıner vertflachen-
den, verfälschenden »Normalisıierung« der Sal eıner »Vertreibung der
Geschichte« aus der Ordnung seines 1ssens der se1ines historischen (38-
dächtnisses leicht nıcht mehr erliegen wird!


